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Die portugieſiſche Armee will am Kriege
nicht teilnehmen

Madrid, 17. Dez. (Funkſpruch des Vertreters des
Wiener K. K. Telegr. -Korreſp.-Bureaus.) Jn Portugal
ſind revolutionäre Unruhen ausgebrochen, an denen ſich auch

verſchiedene Truppenkörper beteiligten.Die Bewegung iſt als Proteſt gegen die Abſendung
von Truppen auf den europäiſchen Kriegs
ſchauplatz anzuſehen. Jnfolge zeitweiliger Unter
brechung der Verbindungen iſt der Umfang der Unruhen
vorlänfig nicht feſtzuſtellen. Spaniſche Blätter geben eine
offizielle Erklärung der portugieſiſchen Regierung wieder,
wonach die revolutionäre Bewegung unterdrückt, ihr Führer
Machado dos Santos verhaftet ſei und in Liſſabon Ruhe
herrſche. Die Lage in Portugal gilt jedoch als äußerſt
kritiſch. Die Armee iſt einer aktiven Beteiligung
am Kriege abgeneigt.

Bern, 18. Dez. Ueber die Zuſtände in Portugal meldet
ber „Temps“ aus Liſſabon; Am 13. Dezember brachen in
verſchiedenen Orten Portugals Unruhen aus. Jn Caſtello
bron o und Abrantes meuterten Teile der Garni
ſonen. Es wurden Verhaftungen vorgenommen, Jn Thomar,
wo die Bewegung einen ernſſen Charakter annahm, hofft
man die Ordnung durch ſtaatstreue Truppen wiederherſtellen zu
können. Jn Liſſabon wurden energiſche Maßnahmen ge-
troffen, ſo daß es zu keinen ernſten Zwiſchenfällen kam.

In Ergänzung zu dieſen Meldungen geben wir nach
ſtehendes Stimmungsbild wieder, das die Lage in Portu
gal eingehender belenchtet:

Madrid, 16. Dez. (Melbung des Wiener K. K. Tele-
graphenCorr.Bureaus.) Seit dem Eintritt Portugals in den
Weltkrieg geſtaltet ſich die Lage des Landes ſchwierig. Der
Lebensmittelmangel und die zunehmende Teuerung
führen zu Proteſtkundgebungen der Bevölkerung. Die Qualität
des Brotes wird immer minderwertiger. Die vorhandenen
Weizenvorräte reichen angeblich nur bis Ende Februar
1917. Der Betrieb der verſchiedenen Jnduſtrien iſt durch den
Rohſtoffmangel erſchwert. Die Beſchaffung von Kohlen
wird immer ſchwieriger und koſtſpieliger, obgleich der Verbrauch
auf das nötigſte beſchränkt iſt der Wagenmangel und die hohen
Eiſenbahnfrachten unterbinden den Verkehr. Der Mangel an
Transportmitteln und die ſteigenden See-frachten verurſachen eine Lahmlegung des Seehandels, auf
den Portugal angewieſen iſt und führen zu einer Kriſis ſcäner
Kolonialprodukte. Die Geldentwertung nimmt zu. Das
Goldagir iſt von Anfang bis Ende November von 50 auf 90 Pryz.
geſtiegen. Dementſprechend haben ſich die Kurſe verſchlechtert.
Die Regierung iſt in Zahlungsſchwierigkeiten.
Die Beamten reklamieren ihren Gehalt, die Armeelieferanten die
Bezahlung längſs fälliger Rechn ungen. Dadurch wird
die Bevölkerung immer unzufriedener; die große
Mehrheit des Volkes will von der Teil nahme am
Kriege nichts wiſſen und macht die Regierung für die
herrſchenden Zuſtände verantwortlich. Die Propaganda
gegen den Krieg zieht weitere Kreiſe. Eine Handvoll ge
wiſſenloſer Politiker kämpft gegen dieſe Propaganda an. Als
Proteſtkundgebung gegen die Lebensmittelteuerung wurde für
den 18. Dezember in ganz Portugal der Generalſtreik an
geſagt, deſſen Dauer und Ausdehnung vorläufig nicht abzuſehen
iſt. Mit dem Ausſtand wird der Zweck verfolgt, von der Regie
rung wirkſame Maßnahmen zu erzielen. Die parlamen-
tariſche Lage geſtaltet ſich für die Regierung immer
kritiſcher. Die Beratung des außerordentlichen Budgets und
das Projekt des Finanzminiſters mußten vorläufig fallen ge-
laſſen werden. Das ordentliche Budget für 1917 ſoll verfaſſungs-
gemäß bis Ende Dezember von der Kammer bewilligt werden,
was durch Obſtruktion erſchwert wird. Die Lage der Regie-
rung wird peſſiſtmiſtiſch beurteilt.

Miniſterwechſel in Rußland?
Bern, 18. Dezember. Hier erhält ſich, wie das Berner

„Jntelligenzbhlatt“ meldet, hartnäckig das Gerücht, daß in Rußland
ein neuer Miniſterwechſel bevorſtehe, und zwar ſollen neue
Männer an die Spitze der Regierung treten, die von dem gleichen
Geiſte inſpiriert ſind wie Lloyd George und Briand. Jn ruſſi
ſchen Kreiſen des Auslandes hält man es nicht für unwahrſchein-
lich, daß das Miniſterium Trepow durch ein Kabinett Milju-
kow abgelöſt wird, nachdem nunmehr bekannt wird, das Trepow
in der Duma keine günſtige Aufnahme gefunden hat.

Stockholm, 18. Dezember. Aus Haparanda wird von
einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Finnlän-
dern und rufſiſchem Militär in Nordfinnland berich-
tet. Die ruſſiſche Geheimpolizei erhielt die Nachricht von einer
geplanten großen Volksverſammlung gegen die Fortſetz-
ung des Krieges und entſandte ein größeres Polizei und
Militäraufgebot. Es entſpann ſich ein blutiger Kampf, wo
bei es Tote und Verwundete gab und das Militär in die
Flucht gejaunt wurde. Aus Uleaborg iſt ein größeres Auf-
gebot von Infanterie und Koſaken abgegangen.

Batocki in Ungarn
Budapeſt, 17. Dez. Der Präſident des deutſchen

Kriegsernährungsamts v. Batocki hatte geſtern init dem
Präſidenten des Volksernährungsomts Kuerthky eine
Beſprechung. Miniſterpräſident Graf Ti s za hat ihm zu
Ehren ein Frühſtück gegeben.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 18. Dezember 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe; auch im Somme und

Maas gebiet nur geringe Gefechtstätigkeit.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Nordweſtlich von Luck verſuchten die Ruſſen, die
von uns am 16. Dezember bei Bol. Porek gewonnenen
Stellungen zurückzuerobern; ihre auch nachts wiederholten
Angriffe wurden abgewieſen.

Ebenſo ſcheiterten ruſſiſche Vorſtöße bei
guſtowka (ſüdlich von Zborow) in unſerem Abwehr

euer.
Front des Generaloberſt

Erzherzog Joſeph
Jm Abſchnitt von Meſtecanesei, öſtlich der Golde

nen Biſtritz, war der Artilleriekampf heftig.
Jm Uz-Tal örtliche Kämpfe mit wechſelndem Erfolge.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Die Lage hat ſich nicht geändert
Auf Braila zurückgehende feindliche Kolonnen wur

den durch unſere Fliegergeſchwader mit beobachteter
Wirkung angegriffen

Mazedoniſche Front
Zeitweilig lebhaftes Feuer im Cerna-Bogen.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Ein Kriegswucheramt für Weſtfalen

Dortmund, 16. Dez. Die erſte Sitzung der neu
errichteten Preisprüfungsſtelle für die Provinz Weſtfalen
wurde heute von dem Oberpräſidenten Prinzen von Ratibor
und Corvey eröffnek. Es wurde die Einrichtung eines
Kriegswucheramtes für Weſtfalen unter Lei
tung des Oberregierungsrates Schmidt beſchloſſen. Eine
eingehende Erörterung fand die Frage, wie die fortdauernde
Steigerung des Milchpreiſes zu bekämpfen iſt. Zur
Beſchlußfaſſung über die Feſtſetzung von Angemeſſenheits-
preiſen für Gemüſe und Obſt wurde eine Kommiſſion
eingeſetzt.

Die Altlothringer in Metz
Metz, 17. Dez. Der Eemeinderat hat beſchloſſen, dem

Gouverneur der FFeſtung Metz, General der Infanterie von
Oven, und dem Bezirkspräſidenten von Lothringen,
Freiherrn von Gemmingen-Hornberg, das Ehren-
bürgerrecht der Stadt Metz zu verleihen.

Namens der Beigeordneten ſtellte Beigeordneter Korath
dieſen Antrag und begründete ihn mit Worten wärmſten
Dankes für das Wirken beider Herren. Bemerkenswert iſtdaß die Beſchlußſaſſung einſtimmig erfolgte, alſo auch
mit den Stimmen der altlothringiſchen Mitglieder,
die ungefähr ein Drittel dieſer Körperſchaft ausmachen.

Verſenkt
London, 18. Dezember. Lloyds meldet: Der däniſche

Dampfer Michael Ontſchakoff“ (2118 Tonnen) iſt ge
ſunken. Der engliſche Schoner „Conſtanza“ iſt durch ein
Nnterſeeboot verſenkt worden. Die Mannſchaft iſt gerettet.

Jtaliens Kohlennot
Bern, 18. Dez. Jn der italieniſchen Kammer führte

Miniſter Arlotta zur Kohlenknappheit und Transportkriſe
aus: Die größten Schwierigkeiten ſind durch den Mangel
an Schiffsraum entſtanden. Jtalien hat im Oktober
rund 800 000 Tonnen Kohle erhalten, die Lieferungen ſind
jedoch im November auf nicht ganz 590 000 Tonnen ge
ſunken. Der Ausfall wird im Dezember wahrſcheinlich n och
weſentlich größer ſein. Arlotta ſagte weiter, bezüg-
lich der Transportkriſe müſſe er zugeben, daß das Wagen
material ungenügend ſei. Man habe viele Züge ausfallen
baſſen und werde noch weitere ſtreichen müſſen.

Spaniens ſtrenge Neutralität
London, 14. Dez. Lloyds meldet aus Madrid, daß Maurice

Maeterlinck am Dienstag in Madrid einen Vortrag über
Belgien halten wollte. Auf Erſuchen des r Miniſte rprä-
ſidenten Grafen Romanones hat Maeterlinck
aufgegeben und der Vortragzabend hat nicht ſtattage

ieſe e

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleuung.
Bernburger Stratze 30. Fernrun Amt Kurfürſt Nr. 629

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle Saale

Aufruhr in Portugal
Die amerikaniſche Marinepolitik

in engliſcher Beleuchtung
Jm Drange der Ereigniſſe iſt die im Herbſt dieſes

Jahres vom Kongreß bewilligte amerikaniſche
Wehrverſtärkung vielleicht nicht überall nach Ge
bühr gewürdigt worden. Jhre Bedeutung iſt aber in
der Tat eine außerordentliche. Nicht weniger als
51 Prozent der geſamten nationalen Ein-
künfte ſollen nach dem mit überwältigender Mehrheit
gefaßten Entſchluß der amerikaniſchen Volksvertretung
für die nächſten drei Jahre vorläufig auf den Ausbau
des amerikaniſchen Heeres und vor allen Dingen
den der Flotte verwendet werden. Hierdurch wird
die im letzten Jahre für die Wehrmocht der Vereinigten
Staaten aufgewendete Summe, die bereits eine in der Ge
ſchichte des amerikaniſchen Volkes bisher unerne e Söhe
einahm, um mehr als das Doppelte übertroffen.

Jn der verſpätet eingetroffenen Novembernummer der
„Fortnightly Review“ beſchäftigt ſich Archibald Hurd,
der bekannte engliſche Marine-Kritiker, eingehend mit
dieſer auffallenden amerikaniſchen Wehrverſtärkung. Seine
Ausführungen verdienen hohes Intereſſe und ſeien im
folgenden in ihren Hauptpunkten wiedergegeben.

Nach Hurd iſt es im höchſten Grade bemerkenswert,
daß zu einer Zeit, wo das allgemeine Empfinden mehr denn
je auf ein gemeinſames Abrüſten nach dem Kriege
erichtet ſei, gerade die Vereinigten Staaten,

die ſich ſtets als Hort des Friedens und Todfeinde jedes
Militarismus ausgaben, zu ſolchen Maßnahmen
ſchreiten, der Moment ſei indes nicht ſchlecht gewählt,
da infolge der Ententeaufträge die Kriegsinduſtrie
in Amerika einen gewaltigen Aufſchwung genommen habe
und jetzt mehr als je in der Lage ſei, auch außergewöhn-
lichen Anforderungen zu entſprechen. Die Verſtärkung
ziehe jedes Gebiet der Kriegsmittel in ſeinen Bereich, Er
höhung des Perſonalbeſtandes, Vermehrung der Munitions-
vorräte, Ausbau der Befeſtigungen, Organiſationen des
Flug und Luftſchiffweſens und Errichtung ſtaatlicher
Fabriken für Heeres und Marinebedorf. Der wichtigſte
Teil der Wehrvorlage ſei aber unzweifelhaft der die Ver-
größerung der Marine betreffende. Dieſer enthalte Vor
ſchläge für eine Flottenexpanſion, die weit ehr-
geiziger und ſenſationeller ſei, als alle
deutſchen Flotienvorlagen der Vergangenheit.
Hurd bemerkt hierzu wörtlich:

„Jm Laufe unſerer geſamten Marinegeſchichte haben
wir uns niemals eine Aufgabe geſtellt einen ſo ehrgeizigen
Plan zur Ausführung zu bringen. Er ſtellt völlig die
Anſtrengungen Großbritannien s und
Deutſchlands während ihres langen Wettſtreites vor
dem Kriege in den Schatten. Die Summe, die jetzt für
die amerikaniſche Marine bereitgeſtellt iſt, übertrifft den
Betrag. der für die britiſche Flotte am Vorabend des
Kriegsausbruchs bewilligt war, um 22,3 Prozent und
beträgt faſt das Doppelte der vom engliſchen Parlament im
Jahre 1908 für die Aufrechterhaltung der britiſchen See
herrſchaft aufgewendeten Summe. Der Gegenſatz zu den
deutſchen Ausgaben iſt ſogar noch bemerkens-
werter. Jm Jahre 1908 betrugen die Ausgaben des
Feindes 16590000 Pfund oder gerade etwas mehr als
den vierten Teil der Summe, die die Vereinigten
Staaten in dieſem Jahre erreicht haben, nämlich
63000000 Pfund, während Deutſchland in ſpäteren
Jahren, als der Marine-Wettſtreit am heftigſten war, nie-
mals auch nur die Hälfte von dem ausgegeben hat, was der
amerikaniſche Kongreß jetzt bewilligt hat, und zwar mit
dem vollen Bewußtſein, daß infolge der Eigenart der ge
wählten Expanſionspolitik die Flottenetats in Zukunft
automatiſch immer mehr hinaufgeſchraubt werden müſſen.
Kurz ausgedrückt, der Kongreß hat das Tempo für einen
neuen Rüſtungswettſtreit gegeben, der ſich von dem alten
nur dadurch unterſcheidet, daß die Vereinigten
Staaten gegenwärtig keinen Konkurrenten
haben. Sie ſind die eingige Seemacht, die keine Kriegsver-
luſte erleidet, die einzige, die ihre Flotte in fieberhafter
Tätigkeit verſtärkt, ohne Verluſte in Schlachten zu haben.“

Den Entſchluß des Kongreſſes, die Vorlage zu be
willigen, führt Hurd mit auf die Schlacht vor dem
Skagerrak zurück. Die von den Deutſchen über den
Ausgang dieſer Schlacht in der ganzen Welt verbreitete
Darſtellung habe die öffentliche Meinung in Amerika aus
dem Gleichgewicht gebracht.

„Ob der Senat zu der Einſicht gekommen war, daß die
britiſche Flotte, die bisher als Verteidiger der Monroe-
doktrin galt, weniger möchtig iſt als angenommen war: ob
man zu dem Glauben gekommen war, daß die

Marine eine größere Drohung für den Weltfrieden ſei,
ſchüchte und Entwicklung bisher geglaubman nach ihrer Ee
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hatte, oder ob die Zerſtörung ſo vieler Schiffe in beiden
Flotten zu der Annahme geführt hat, daß dieſe noch vor Be
endigung des Krieges ſo erheblich an Stärke eingebüßt
haben müßten, daß dadurch den Vereinigten Staaten die
Gelegenheit geboten wird, den Dreizack zu er
greifen, mag dahingeſtellt bleiben.

Betreffend die Möglichkeit eines amerikaniſchen
Krieges führt Hurd dann die Erklärung des vedeutend-
ſten und politiſch geſchulteſten Seeoffiziers der Vereinigten
Staaten-Marine, des bekannten amerikaniſchen Konter-
admirals Bradley Fiske an.

„Krieg iſt für jede Nation unvermeidlich, auch wir
werden ihneines Tages haben. Wenn der große
europäiſche Konflikt vorüber iſt, werden ſich die Nationen,
die ſich jetzt bekämpfen, die Hände ſchütteln und ſich aus-
ſöhnen. Sie werden alle untereinander Freunde ſein, aber
nicht mit uns.“

Jn den gleichen Ausführungen erinnerte Konter-
admiral Fiske ſeine Mitbürger daran, daß die britiſche
Flotte, nicht die 3000 Meilen Ozean, den Amerikanern
bisher die Sicherheit erhalten habe. Dieſe Lage ſei aber
dem Wechſel unterworfen, und dieſe Wahrheit auch vom
Kongreß erkannt worden.

Zuſammenfaſſend bemerkt Hurd zum Schluß: „Die
Maßnahmen des Kongreſſes weiſen auf den ernſthaften
Verſuch hin, den Vereinigten Staaten eine be
herrſchende Stellung zur See ſowohl im Kriege
wie auch im Frieden zu geben. Niemand kann vorausſagen,
wie die maritime Lage nach Beendigung der Freindſelig-
keiten in den europäiſchen Gewäſſern ſich geſtalten wird,
aber jedenfalls wird Amerika dann die Grundlage für eine
maritime Politik beſitzen, die, wenn ſie energiſch weiterver-
folgt wird, der Republik zu einer Stellung verhelfen wird,
die ſie noch niemals vorher beſaß. Wir müſſen in Zu
kunft die Vereinigten Staaten als einen
ernſten und mächtigen Konkurrenten zur
See betrachten, insbeſondere da die Kriegslieferungen an
die Alliierten während der beiden letzten Jahre zu einer
ganz gewaltigen Entwicklung der Eiſen
und Stahl-Jnduſtrie auf der anderen Seite des
Atlantik und zu der Anſammlung von außerordent-
lich großen Kapitalreſerven geführt haben.“

Man würde die Tendenz der Hurdſchen Ausführungen
verkennen, wollte man ſie lediglich darin finden, dem eng
liſchen Volke die problematiſchen Gefahren, die ihm eines
Tages von Amerika aus drohen könnten, vor Augen zu
führen, etwa in dem Sinne des auch zeitweiſe bei uns be
liebten Schlagwortes von einer gegen England gerichteten
amerikaniſchen Flottenverſtärkung. Dazu iſt die Intereſſen
gemeinſchaft und die Gemeinſamkeit der Denkungsweiſe der
beiden großen angelſächſiſchen Völkern zu feſt véèr-
ankert. Es läge auch keineswegs im Intereſſe der eng
liſchen Regierung, in deren Auftrage oder mit deren Zu
ſtimmung Hurd zweifellos ſchreibt, jetzt in die Nation
durch Andie-Wand- malen einer amerikaniſchen Flotten-
gefahr noch mehr Unruhe zu bringen. Wir müſſen nach
einer anderen Auslegung ſuchen und glauben ſie in den
kürzlich gelegentlich des Stellenwechſels im Oberkommando
der engliſchen Flotte mehrfach lau gewordenen warnenden
engliſchen Stimmen ausgedrückt zu ſehen, die Flotte
nicht unbeſonnener Weiſe in einer neuen
Nordſeeſchlacht aufs Spiel zuſetzen. Alſo eine
eitere Politik der Zurückhaltung der Flotte ſoll

Fenen gegenüber, die aus der Wahl Beattys zum Flotten
chef eine aftivere Betätigung der Flotte herleiten möchten,
vorbereitet und gerechtfertigt werden. Und
ſchließlich ſoll der Nation bei dieſer Gelegenheit die Not
wendigkeit weiterer größerer Anſtrengungen in der Schiff
baupolitik für kommende Zeiten klargemacht werden.

„Jn der Ueberzengung ſeiner Kraft ſucht
Deutſchland das RNechte“

Waſhington, 16. Dez. (Meldung der „Aſſociated
Preß“.) Graf Bernſtorffhat mit Lanſing eine Be
ſprechung gehabt. Der Botſchafter ſtellte ſpäter in kurzen
Worten in Abrede, daß er dabei über Friedensbedingungen
geſprochen habe. Er ſagte:

„Jch habe keine formellen Friedensbedingungen erhalten,
und die amerikaniſche Regierung weiß, daß amtſich keine for
mellen Friedensbedingungen in Vorſchlag gebracht worden ſind.
Mein Beſuch galt einzig allgemeinen Beſprechungen.“

Bei einem Eſſen am Sonnabend aus Anloß der feier-
lichen Beleuchtung der Freiheitsſtatue in NewYork
ſagte Wilſon:

Es liegt eine große Verantwortlichkeit darin, die Freiheit
zu unſerem Jdeal gemacht zu haben, weil wir ſie in dem, was
wir tun, illuſtrieren müſſen. Jn den vergangenen zwei Jahren
hat ſich mehr und mehr in unſerem Herzen die NReberzeugung
feſtgeſetzt, daß der Friede nur mit der Freiheit in die Welt
wiederkehrt, mit aller ſchuldigen offenen Rückſicht für jene, die
andere Regierungsformen vertreten, als unſere es ſindd.

Jnm Hagoger „Nieuwe Courant“ ſchreibt W. Bywank
über das deutſche Friedensangebot: Es war der Beſchluß
des Kaiſers: er, der die ſchwere Verantwortung hakte
auf ſich nehmen müſſen, den Mächten die ſich zuſammengeton
hatten. um Deutſchland und ſeine Bunds genoſſen zu
demütigen, den Krieg zu erklären, hieſt ſetzt den Augen
blick für gekommen, das Zeichen zum Frieden zu geben.
Weniger als je kann das in dieſem Augenblick als ein
Zeichen für Deutſchlands Schwäche gufgefaßt werden. Jn
der Ueberzeugung von ſeiner Kraft ſuchtDeutſchland das Rechte. Es will nicht ſeine Feinde
vernichten. ſondern nur die Grundlasen zu einem dauer-
haften Frieden. Die Gebärde des Koilers, der eine Hand
am Schwertariff hält und die andere ſegqnend ausſtreckt, iſt

in vollem Sinne des Wortes eine mächtige Gebärde, da in
ihr die Macht eines ganzen Volkes zum Aus-
druck kommt.

Franzöſiſche Sozialiſten zur Friedensfrage
Paris, 17. Dez. („Havas“.) Der Kongreß der

ſozialiſtiſchen Vereinigung des Seine Departements hatte
geſtern eine Beſprechung über die Frage der Wieder
aufnahme der internationalen Beziehungen zwiſchen den
kriegführenden und den neutralen Ländern. Er nahm mit
10026 gegen 403 Stimmen eine Entſchließung an. welche
die Möglichkeit der Wiederaufnahme der internationalen
Beziehungen und beſondere Verhandlungen für den Frieden
in Betracht zieht unter der Bedingung, daß klare äge
auf genau umſchriebener Grundlage von Deutſchland und
ſeinen Verbündeten vorgelegt würden. rinth ihre Tätigkeit begonnen.

halten die beiden

Rußland und die Friedensfrage
Wie der Dumabeſchluß zuſtande kam

Stockholm 17. Dez. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
die ruſſiſche Regierung und die von dieſer gefürchtete
Reich sduma das Land vor eine vollendete Tatſache ſtellen
wollten, ehe Unſtimmigkeiten zwiſchen den einzelnen Duma
parteien in der Friedensfrage zum Durchbruch gelaugt ſind. Die
Nationaliſten hatten für vorgeſtern abend eine Parteibeſprechung der Friedensnote anberaumt. Beide Flügel der
Oktobriſten waren in dieſer Frage nicht einig geweſen.
Die Arbeiterpartei und die Sozialdemokraten
konnten an der vorgeſtrigen Dumaſitzung nicht teilnehmen,
da deren Fraktionsmitglieder, die gegen Trepows erſtes Auf
treten in der Plenarſitzung demonfriert hatten, durch Duma
beſchluß auf eine Reihe von Sitzungen aus der Duma ausge-
ſchloſſen ſind. Die äußerſte Rechte, in der eine wich
tige Spaltung vorgeht, hatte ebenfalls auf Sonntag eine
Fraktionsſitzung anberaumt, in der auch die Friedensfrage dis
kutiert werden ſollte. Es unterliegt ſomit keinem Zweifel, daßwenn die Regierung und der Block mit ihrer Stellungnahme n o ch

einige Tage gewartet hätten, die betreffende Duma-
ſitzung und der betreffende Dumabefſchluß ganz
anders aus gefallen wären.Lugano, 17. Dez. Die italieniſche Kammer ſteht
völlig unter dem Eindruck des deutſchen Friedensengebots. Drei
Tagesordnungen wurden eingebracht, eine von der Gruppe neu
traliſtiſch geſinnter Katholiken und Konſervativen, eine
zweite von den Sozialiſten und eine dritte von der Krieg s-
partei. Auch die Tagesordnung der Kriegspartei verlangt
Prüfung des Friedensvorſchlages, vorausgeſetzt,daß in den Hauptforderungen der Entente entſprochen werde.
Ferner verlangt dieſe Tagesordnung, welche die Regierung
vermutlich annehmen wird, erhöhten Eifer bei den Rüſtungen,
um etwaige ſpätere Enttäuſchungen hintanzuhalten

Genf, 17. Dez. Poincars ſaß vorgeſtern der erſten
Sitzung des Kriegskomitees vor. der als Mitglieder
Briand, Admiral Lacaze, Ribot und Thomas
beiwohnten. Der frühere Eeneraliſſimus Joffre war
abweſend.

Die ſtrategiſch richtige Antwort
London, 16. Dezember. Der Herausgeber der „Daily

News“ Gardiner ſchreibt, er wiſſe nicht, ob der deutſche Friedens
vorſchlag ein Verzweiflungsſchrei oder ein diplomatiſcher Schach-
zug ſei; wahrſcheinlich ſei er ein Gemiſch aus beiden Es ſei
von allergrößter Bedeutung, daß die Entente die ſtrategiſch
richtige Antwort gebe. Wilde Preßleute, die ihre Ge
fechte in den bequemen Zimmern von Fleetſtreet lieferten, er
niedrigten ſich freilich nicht zu ſtrategiſchen Erwägungen.
Die Neutralen ließen ſie kalt, aber wenn der Krieg fortdauern
müſſe, werde der Wert der Unterſtützungen der Neutralen für die

Sache der Entente nicht geringer, ſondern größer werden vor
allem in fin anzieller Bezichung, wenn einmal Knapp-
heit eintrete. Wenn es ſoweit kommt, fährt Gardiner fort, wer
den wir beweiſen müſſen, daß die Verantwortung für die Fort
ſetzung des Krieges nicht auf uns ruht, ſondern auf dem Feinde.
Die neutrale Welt wünſcht natürlich ein Ende des Krieges her
bei, und die Entente muß darüber wachen, daß die Nenutralen hre
Sympathie nicht auf Deutſchland übertragen, ſie braucht des-
wegen keine von den Bedingungen fallen zu laſſen, die erfüllt
werden müſſen. Es würde gefährlich fein, ſich zu
weigern, über die Friedensbedingungen zuſprechen, wie in der Preſſe empfohlen wird. Dieſe Empfeh-
lung wird aber wahrſcheinlich nicht befolgt werden. Wird ſie
doch befolgt, dann würde England vor der ganzen
Welt verurteilt daſtehen. Vielleicht kann die Entente
jetzt ihre Bedingungen noch nicht durchſetzen. Jſt das nicht mög
lich und ſind die Bedingungen gerecht, dann müſſen wir durch
kämpfen, bis wir ſie durchſetzen.

Die Antwort der Entente an Deutſchland
wird die Form haben, die die Regierungen für zweckmäßig
halten. Aber in der Sache kann ſie nur ſo lauten:
Frieden ja, Verhandlungen auch, aber die Welt
muß wiſſen, was Jhr Frieden nennt. Unſere Teilnahme
an den Verhandlungen ſetzt die Möglichkeit zu fruchtbarer
Arbeit vorgus und darf nicht ein Zeichen des Gehorſams,
nicht ein Eingeſtändnis der Furcht vor Deutſchland ſein.
Das Deutſchland von heute kann nicht mehr Schrecken ein
jagen, wenn es das von 1914 nicht konnte.

Der türkiſche Sultan an ſeine Soldaten
Konſtantinopel, 16. Dez. Der Sultan hat folgenden

Erlaß bekanntgegeben:
Soldaten! Meine Kinder!In der feſten Ueberzeugung, daß ihr durch Fortſetzung der

von euch und euren Waffengefährten errungenen Siege end
gültig den Feind beſiegen werdet, haben wir ihm in
Uebereinſtimmung mit den verbündeten Herrſchern Vorſchläge
zum Eintritt in Friedensverhandlungen gemacht, um einem
zu langen Blutvergießen Einhalt zu gebieten. Jch weiß nicht,
ob dieſer aus Menſchlichkeit gemachte Verſuch Früchte
tragen wird. Jch verlange, daß ihr fortfahret, eure Pflicht mit
derſelben Feſtigkeit zu erfüllen, mit der gleichen Tapferkeit,
dem gleichen Heldentum und dem gleichen Geiſt der Selbſt
verleugnung bis zur Erlangung eines ehren-
vollen Friedens Jch flehe zum Allmächtigen, daß er,
z bisher, unſeren Waffen ſeine göttliche Hülfe zuteil werden
aſſe.

Alle Blätter heben in Beſprechung des Friedensange-
bots übereinſtimmend den Edelmut und die Hochherzigkeit
der Herrſcher und der Regierungen der Vierbundsmächte
hervor, die nach den unvergleichlichen Siegen
und beiſpielloſen Leiſtungen an Topferkeit und
Ausdauer, mit der ihre Heere ſich in den Blättern der Ge-
ſchichte verewigt haben, dieſe nun durch einen Akt bereichern,
der Zeugnis gibt von den Gefühlen der Menſchlichkeit, die
ſie beſeelt. Die Kundgebung müſſe eine große Wirkung
nicht nur auf die Neutralen, ſondern auch auf die Völker
der Ententeländer ausüben. Der Schritt der Vierbunds-
mächte zeige, daß ſie wie ihre Exiſtenz, ſo auch die wertvollen
Giüter der Menſchheit und der Kultur zu verteidigen wiſſen.
Wenn nach dieſem Angebot die paar ehrgeizigen
Leiter der Geſchicke der Entente ſich darauf ver
ſteifen ſollten, Jlluſionen nachzulaufen, ſo würden ſie die
öffentliche Meinung ihrer eigenen Länder gegen ſich haben
und ſich den unbezähmbaren Armen der vier Ver
bündeten gegenüberſehen. die der Entſchluß erfüllen
werde, als ein einziges Ganzes den Kampf bis
zum endgültigen Sieg fortzuſetzen, für den
jene Leute allein die Verantwortung vor der Menſchheit
und der Geſchichte tragen würden.

Abtransport griechiſcher Truppen nach Morea
Athen, 17. Dezember. (Havas) Geſtern begann der Trans

port griechiſcher Truppen nach Morea. Am Bahnhof
von Eleuſis wurde das Vorheikommen von Truppenzügen
feſtgeſtellt. Die mit der Ueberwachung der Truppenbewegungen
beauftragten Offiziere haben am Sonntag in Zatras und Ko

Franzöſiſche Schiffe
rwachung.Häfen unter Nebe 12 fü ir mehrere Kreiſe, in denen keine

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 16. Dez. Amtlicher Heeresbericht.
Jm Süden unſerer Stellung bei Fellahie ſchlugen

wir ſtarke Kavallerietruppen des Feindes zurück
und brachten durch unſer Feuer in dieſem Augenblick einen feind
lichen Flieger zwiſchen den Reihen der Kavallerie zum Abſturz.
Gleichzeitig wurde ein Angriff feindlicher Jnfan-
terie erfolgreich zum Stehen gebracht. Wir machten
einige Gefangene.

Kaukafusfront. Die Zahl der ruſſiſchen Sol
daten, die ſich zu uns flüchten, nimmt täglich zu.

Von den übrigen Fronten kein wichtiges Ereignis.
Konſtantinopel, 17. Dezember. Bericht des Haupt

quartiers:
Tigrisfront Jm Süden unſerer Stellung von Felahie

haben wir mit Erfolg das zu verſchiedenen Malen vom Feinde am
15. und 16. Dezember plötzlich eröffnete Feuer zum Schwei-
gen gebracht und durch unſer Feuer die vorgehenden ſtarken
Kavallerie- Truppen des Gegners zurückgewor-
fen. Wir zerſtörten ein feindliches Flugzeug, das wir, wie im
geſtrigen Bericht gemeldet, abgeſchoſſen hatten.

Perſiſche Front: Wir wieſen leicht einen Angriff
zurück, den die Ruſſen mit ſchwachen Kräften gegen unſere
Vorpoſtenlinie nördlich Hamadan machten.

Auf den übrigen Fronten kein Ereignis von Bedeutung.
Der Stellvertretende Osmaniſche Oberbefehlshaber,

Bulgariſcher Generalſtabsbericht
Sofia, 17. Dezember. Bericht des Generalſtabes.
Mazedoniſche Frant: An der ganzen Front ſchwaches

feindliches Artilleriefeuer und an manchen Stellen Patrvuillen-
efechte.

Rumäniſche Front: Jn der Dobrudſcha dauert
der Vormarſch an. Die verbündeten deutſchen, bulgariſchen und
türkiſchen Truppen erreichten die Linie Golovitza-See,
Peſtemel, Doiran, Dokuzapea. Jn der öſtlichen
Walachei rückten unſere Diviſionen in der Richtung auf den Un
terlauf des Calmatuinl Fluſſes vor.
Erfreuliche Wirlung des Hilfsdienſtgeſetzes

Berlin, 17. Dez. Die überaus zahlreichen, freiwilligen
Meldungen zum vaterländiſchen Hilfsdienſt, die dem Kriegsamt
wie den Generalkommandos bisher zjugegangen ſind, zeigen in
erfreulicher Weiſe, wie tief der Gedanke des Geſetzes im deut-
ſchen Volke ſchon Wurzel gefaßt hat. Dies berechtigt zu den
beſten Hoffnungen für die weitere erfolgreiche Durchführung,
es ſei aber darauf hingewieſen, daß es nicht dem Geiſte des Ge
fetzes entſpricht, wenn Perſönlichkeiten, die eine nützliche Tätig
keit im Sinne des vaterländiſchen Hilfsdienſtes ſchon ausüben,
dieſe aufgeben, um an anderer Stelle im Hilfsdienſt Verwen-
dung zu ſuchen. Der Drang zur Betätigung wird auch ſpäter
noch ſeine Befriedigung finden, nachdem die Organiſation, die
ſelbſtverſtändlich nicht auf einmal geſchaffen werden kann, wei
ter vorgeſchritten ſein wird. Wiederholt wird betont, daß bis
auf weiteres nur freiwillige Meldungen gefordert werden.
Jn den ſchon erlaſſenen und demnächſt noch zu erwartenden Be
kanntmachungen ſind daher auch nur Aufforderungen zur fr ei
willigen Meldung zu erblicken. Auch die Vorbereitungen, die
von Seiten induſtrieller Verbände in die Wege geleitet ſind, ver
folgen zunächſt nur den Zweck, dem Kriegsamt die notwendigen
Unterlagen zu ſchaffen zur Beurteilung der wirtſchaftlichen Lage
der einzelnen Jnduſtriezweige ſowie auf Grund der fachmänni-
ſchen Kenntniſſe Vorſchläge für ſpätere Maßnahmen zu unter
breiten. Es liegt nicht in der Abſicht des Kriegsamts,
jetzt ſchon etwa Betriebe einzuſchränken oder gor
ſtill zu legen, ehe die notwendigen Vorausſetzungen für die an
derweitige Verwendung der Arbeitskräfte gegeben ſind.

Zum Tode des Generals v. Fabeck
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Am 16. Dezember

verſchied während des Urlaubes, den er infolge ſchwerer
Krankheit antreten mußte, der General der Jnfanterie,
Oberbefehlshaber einer Armee, à la suite des 1. Garde-
regiments, Beſitzer des Ordens Pour le mérite v. Fabeck.
Die hervorragenden Dienſte, die dieſer be
währte Armeeführer ſeinem König, dem Heere und
Vaterland in dem ſchweren Ringen der Kriegsjahre 1914
bis 1916 geleiſtet hat, gehören der Eeſchichte an. Jm
Frieden war der Verſtorbene lange Jahre im Generalſtab
tätig. Er war immer allen, die ihn kannten, ein Vor
bild militäriſchen Könnens und militäriſcher
Tugenden. Tiefe Dankbarkeit folgt ihm über das Grab.
Unvergeſſen bleibt ſein Wirken.

Großes Hauptquartier, 16. Dezember 1916.
v. Hindenburg.

Holländiſch deutſche Verhandlungen

über Lebensmittellieferung
Haag, 17. Dezember. Die Verhandlungen zwiſchen dem

holländiſchen LandbauExportbureau und der Kommiſſion, die die
beteiligten deutſchen Kriegsgeſellſchaften uſw. vertritt, die ſeit
einiger Zeit, wie bekannt, im Haag geführt werden, haben zu
einer grundſätzlichen Verſtändigung über die vor-
läufige Weiter lieferung holländiſcher Landeser-
zeug niſſe zu angemeſſenen Preiſen und Bedingungen geführt.
Die Verhandlungen werden vorausſichtlich bald nach Weihnachten
fortgeführt.

Verſenkt
Lonbdon, 17. Dezember. Der Kapitän des holländiſchen

Dampfers „Agamemmnon“, der Ferrol anlief, meldete, daß er
einen Petroleumdam 3 fer paſſierte, der in Brand war.
Lloyds meldet, daß die engliſche Bark „Holt Hill“ (2398 To.)
geſunken iſt. Das Segelſchiff „Con vad“ wurde verſenkt. Der
britiſche Dampfer „DTamfield“ iſt nicht, wie berichtet wurde-
verſenkt, ſondern hat wohlbehalten den Hafen erreicht.

1037 Preisprüfungsſtellen im Deutſchen Reich
Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Errichtung

von Preisprüfungsſtellen vom 25. Septem v. Js. ſind bish r
im Deutſchen Reich 1087 Preisprüfungsſtellen eingerichtet wor-
den. Hiervon ſind 12 Landespreisſtellen, 5 Provinzialpreis-
ſtellen, 8 Bezirkspreisſtellen, 5 Preisſtellen, die zugleich die
Pflichten einer Landes bezw. Bezirkspreisſtelle und diejenigen
einer Ortspreisſtelle wahrnahmen, und 1007 Orispreisſtellen
bezw. Stellen für ein örtlich enger begrenztes Gebiet. Von den
letzten beiden Gruppen entfallen auf Preußen 640, auf Bayern
52, auf Sachſen 112, auf Württemberg 21, auf Baden 68, wä
rend ſich die übrigen 119 auf die anderen Bundesſtaaten vertei-
len. Von den 1012 Ortspreisſtellen ſind 492 für Gemeinden
errichtet, die dazu verpflichtet ſind, da ſie über mehr als 10 000
Einwohner verfügen; die übrigen 520 Preisſtellen entfallen auf
Gemeinden und Kommunalverbände, die ſie freiwillig errichtet
haben. Von den erſteren ſind 867 für den Bezirk einer Ge
meinde errichtet, 26 für den Bezirk mehrerer pflichtigen und
nichtpflichtigen Gemeinden, 72 für einen Kreis oder entſprechen-
den Verwaltungsbegirk, in dem pflichtige Gemeinden liegen,
und 27 für mehrere Kreiſe oder größere Verwaltungsbezirke, in
denen pflichtige Gemeinden liegen. Von den ſonſtigen 520
Presprüfungsſtellen ſind 148 ſolche für einzelne Gemeinden,
68 für mehrere Gemeinden zuſammen, 241 für einen Kreis, in
dem keine pflichtige Gemeinde liegt, 566 für einen Kreis, in dem
pflichtige Gemeinden noch beſo Preisſtellen haben, und

Gemeinde liegt
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten Leutnant HelmuJohnſen aus Koburg, L ier Willi Stel aus emers

Offizierſtellvertreter Adolf Schreiber aus Burghammer und
Leutnant Erich Krug aus Nördhauſen.

Das Eiſerne Kreu 2. Klaſſe erhielten: Musketier
Pietſch aus Geußnitz, Flieger Richard Wege aus Großjena,
Gefreiter Otto Troms dorf aus Kalbitz b. Bibra, Gefreiter
Otto Wiechmann, Gefreiter Paul Meinhardt und Vize
wachtmeiſter Willi Rudolph aus Aſchersleben, Artilleriſt

nfanteriſt Hermann Körner aus
Huerfurt, Kriegsfreiwilliger Otto Engle r aus MusketierAlfred We i v aus Jlmenau, Unteroffigier r ch r am m

3 h ter eher winiggr z r r aus Badu arl Regel aus eburg und UnteroffigziKibert Möbius aus Stoſen, rf ffigter
3

Langenſalza, 17. Dez. Heldentod zweier Brüder.) Der Lehrer Arthur Triebel aus G vargule
und ſein Bruder Otto Triebel waren zu den Waffen ein
berufen, nud beide fanden an gleicher Stelle den Helden
tod fürs Vaterland. Als am 5. Dezember Lehrer Triebel ſich
auf Poſten befand, wurde er an dem Orte, wo ſein Bru
e ren liegt, durch ein feindliches Artilleriegeſchoß
g

D Schwerz bei Niem 17. Weihnachtse Aus dem Ertrage einer in Wer Gemeinde

eten Sammlung ſind an alle Schwerzer Kri ſchöne Weih
nachtspakete geſandt worden. Seitens der Mitglieder des Vater
ländiſchen Frauenvereins ſind aus hieſiger Gemeinde 75 Pakete
für die Krieger an die Sammelſtelle des 4. Armeekorps abgeführt
worden. Auch für die HindenburgSpende wird in dieſen Wochen
geſammelt werden.

Meiningen, 17. Dez. (Die „Meininger“ auf Gaſt
reiſen.) Die Meininger Hofſchauſpieler werden
auf Veranlaſſung des deutſchen Kommandanten in Nordfrank-
reich im März n. J. eine Gaſt reiſe nach den Städten Lille,
Valenciennes, Cambrai und Douai antreten und in jeder der ge-
nannten Städte etwa fünf Vorſtellungen geben. Auch
ewg haben dort ſchon Schauſpielergeſellſchaften aus anderen
eutſchen Städten gaſtiert. Jn Lille ſoll ein ganz reizendes,

erſt während des Krieges vollendetes Theatergebäude ſein.

Die Seminarkurſe für Theologen
bei den Lehrerſeminavren hat das Kgl. Provinzialſchulkollegium
in Magdeburg für die Proving Sachſen im Kalenderjahr 1917
wie folgt feſtgeſetzt: An dem rerſemingr in Merſeburg,
Aſchersleben, Oſterburg und Elſterwerda am
15. Januar, in Eilenburg, Eisleben, Halberſtadt
und Erfurt am 26. April, in Barby, Mühlhauſen,
Neuhaldensleben, Schleuſingen und Weißen-fels am 18. Auguſt und in Delitz ſch, Genthin, Naum-
burg und Quedlinburg am 22. Oktober.

x

Magdeburg, 17. Dezj. (Bei der le wen Ordina-
tion) durch Generalſuperintendent D. Gennricch ſind für das
Pfarramt eingeſegnet worden: Heinrich Brun'n er als Hilfs-
prediger in Magdeburg-Craſau, Hans Kiehne als Pfarrer in
Gonna (Kirchenkreis angerhauſen), Otto Ohneſorg als Kreis
ſynodalvikar in Salzwedel und Martin Schmidt als Hilfs-
prediger der Pr. Sachſen.

Aus der Provinz Sachſen, 17. Dez. (Der Vorſtand
des Vereins für Kirchengeſchichte in der Pro-
vinz Sachſen) hat in rer letzten Sitzung beſchloſſen, den
Jahresband 1917 ſeiner Zeitſchrift als Jubelheft zu geſtalten, um
dadurch der 400 jährigen Reformations-Gedenk-feier auch ſeinerſeits durch reformationsgeſchichtliche Aufſätze
gerecht zu werden. Es ſoll der Jahresband 1917 daher möglichſt
aus allen Teilen der Provinz Sachſen Aufſätze bringen, die im
Umfange von 6 bis höchſtens 1 Druckbogen irgendeinen Abſchnitt
oder ein Ereignis oder eine Perſönlichkeit aus der Geſchichte der
Reformation des betreffenden Gebietes behandeln.

A Niemberg, 17. Dez. (Vertretung.) Für unſern als
Feldprediger eingetretenen Ortspfarrer Kramer iſt die Ver
tretung folgendermaßen geregelt worden: Leſegottes
dienſte finden ſtatt am 24. Dez., 1. Jan. 1917, 21. Jan.,
18. Febr., 11. März, 1. April. Die Chriſtveſper am 24.
um 3 Uhr hält P. Ragotzky; am 25. predigt Kr.-Sch.Jnſp.
Buſſe, am 26. P. Wedding, am 31. Kand. Beck; im
Januar: am 7. P. Gößler, 14. P. Meyer, 27. abends
7 Uhr P. Ragotzky, 28. P. Schaufuß; im Februar:
4. P. Kramer ſen., 11. P. Ragotzky, 25. P. Schaufuß;
im März: 4. P. Gößler, 18. P. Ragotzky, 25. P. Schau

ß; im April: 6. Kr.-Sch.-Jnſp. Buſſe mit Abendmahl,Sup. Hellwig. Kriegsbetſtunden halten:
P. Meher am 29. März, P. Gößler am 18. Januar und am
15. März, P. Ragotzk y am ä. Januar und 1. März, ſämtlich
in Niemberg, in Plößnitz P. Schaufuß monatlich je einmal.

Aus Landes und Skadkparlamenfen
erbandskagungen Wahlen

Burg b. Magdeburg, 17. Dez. (Der Kreistag des
Kreiſes Jerichow tagie unter Vorſitz des Landrats
von Pieſchel im hieſigen Kreishauſe. Zum Kreisdepu-
tier ten wurde Rittergutsbeſitzer Gärt ne r-Streſow wieder
gewählt. Betreffs der Beteiligung des Kreiſes an der
Kriegshilfskaſſe der Provinz Sachſen wurde beſchloſſen,
daß der Kreis die Haftung für die Hälfte der Ausfälle an Zinſen
und Kapital, welche in ſeinem Bezirke der Kriegshilfskaſſe ent-
ſtehen, übernimmt. Als Bewilligungsſtelle wurde der Kreisaus
ſchuß beſtimmt. Für die Einrichtung eines Geneſungs
heims für Offiziere in Alexisbad bewilligte der Kreistag jähr
lich 500 Mk. auf die Dauer von fünf Jahren. Die Ver
pflegungsſätze im Kreiskrankenhaufe ſollen erhöht wer
den. Der Umgemeindung von Grundſtücken aus dern
Stadtbezirk Gommern in den Gutsbezirk Grünewalde und von
letzterem in den Stadtbezirk Schönebeck wurde zugeſtimmt.
Zum Provinzial-Landtagsabgeordneten wurde Amtsvorſter Ca
min-Nedlitz gewählt.

n. Cöthen, 16. Dez. (Jn der Kreistagsſitzung)
wurden zunächſt die Wahlen der Mitglieder zu verſchiedenen
Kommiſſionen erledigt. Ueber die Kriegsdarlehnskaſſe
des Kreiſes Cöthen wurde ſodann mitaeteilt, daß dieſer aus dem
Landesfonds etwa 50 000 Mk. bereitgeſtellt worden ſeien da auch
der Kreis den gleichen Betrag beizutragen habe, ſo würden der
Haſſe insgeſamt rund 100 000 Mk. zur Verfügung ſtehen.
Zur Schaffung von Freiſtellen im Offiziers-Geneſungsheim in
Alexisbad wurde bis auf weiteres ein Beitrag von 1000 Mk.
jährlich bewilligt. Beſchloſſen wurde die Einführung einer
Hundeſteuer für den Kreis Cöthen. Vorhanden ſind
nach der Beſtandsaufnahme im Kreiſe Cöthen 5288 Hunde davon
in der Stadt Cöthen 531. Der Steuerſatz wurde auf 4 Mk. für
jeden Hund feſtgeſetzt; Ermäßigungen auf die Hälfte ſind für
Zug und Wachhunde zugelaſſen ſowie für ſolche Gemeinden, in
denen bereits eine örtliche Hundeſteuer von mindeſtns 5 Mk. er
hoben wird. Verhältnismäßig groß iſt die Zahl der vorhandenen
Luxushunde; ſie ſtellt ſich im Kreiſe auf 718, in der Stadt auf

531. Ueber die h o aus Kreismitteln teilte der Vorſitzende mit, daß insgeſamt vom 1. Auguſt

u bis Ende r r u 82 e e wuren, wozu noch 1 Zi r rlehn zur

konnt

meſſe.)

davon 199 418,32 Mk., ſo daß bis jetzt noch ein Betrag vone Mk. zu decken bleibt.
Bernburg, 16. D (Der Kreistag des Kreiſes

Bernburg) erteilte ſam Zuſtimmung zur Aenderung der
Satzungen des Sparkaſſen-Giro- Verbandes Sachſ nThüringen
Anhalt. Der Zinsfuß wurde auf 234 Proz. feſtgeſetzt, zugleich
aber das Direktorium der Sparkaſſen ermächtigt, erforderlichen
falls den Zinsfuß zu erhöhen und wieder herabzuſetzen. Die
Grenzen ſollen 234 und 335 Proz. bilden. Da von den vom
Landtage bewilligten ſtaatlichen Hilfsfond für heimkehrende
Kriegsteilnehmer im Betrage von 300 000 Mark auf den Kreis
Bernburg 82 206,28 Mark entfallen, hatte der Kreis nach den ge
ſetzlichen Beſtimmungen über die Verteilung des Fonds eine
gleiche Summe zu bewilligen. Das geſchah, daß jetzt für die
ſen Zweck dem Kreiſe 164 412,56 Mark zur Verfügung ſtehen.
Ueber die Kreditwürdigkeit ſollen die Gemeinden gehört werden
die zugleich 25 Proz. des Riſikos bis zu dem Betrag der von ihnen
befürworteten Summe übernehmen. Einer Anregung des Ge-
neralkommandos entſprechend wurden je 2000 Mark zur Gewäh-
rung freier Badekuren an Offiziere und Mannſchaften (möglichſt
im Solbad Bernburg) bewilligt. Den Beamten und Angeſt llten
des Kreiſes wurde eine einmalige Teuerungszulage in
Höhe eines Monatsgehaltes, jedoch nicht über 200 Mark, und für
Verheiratete nicht unter 125 Mark, bewilligt. Die Vorlage über
die im Jahre 1917/18 auszuführenden Erneuerungsbauten auf
den Kreisſtraßen, die insgeſamt für dieſe Zwecke 78 700 Mk.
fordert, wurde genehmigt.

daob emg 17. Dez. Die Polizeiſtunde) in
Magdeburg für Gaſt Speiſe- und Schankwirtſchaften und
Kaffees iſt auf 11 ühr abends feſtgeſetzt worden. Für die
Theater iſt die Polizeiſtunde 10 Uhr.

Jugendpflege
S OQuerfurt, 17. Dez. Konferenz für die Jugend-

pflege.) Auf Veranlaſſung des Herrn Regierungspräſidenten
zu Merſeburg fand im Saale des „Goldenen Stern“ hier eine
Konferenz für Jugendpflege ſtatt, an der ſich über 100 Damen
und Herren aus dem Kreiſe Querfurt beteiligten. Die Konfereeiz
wurde eröffnet durch Herrn Landrat von Helldorff. Herr
Oberlehrer Hemprich Merſebug hielt ſodann einen längeren
feſſelnden Vortrag. Außerdem hielten Vorrräge Herr Kreis-
jugendpfleger Rektor Steinbrecht Freyburg a. U. über
„Das deutſche Volk in ſchwerer Zeit“, Kreisjugendpflegerin
Fräulein Barow- Schkeuditz über den „Brief Frenſſens an
ſeinen Freund in Amerika“, Herr Hauptlehrer Röſch Loders-
leben über „Hindenburg und die Befreiung Oſtpreußens“, Herr
Rektor Da u Laucha über „Unſer Handelsboot Deutſchland“,
Herr Lehrer Hohmann- J über das Buch von
Fendrich: „An Bord“, Herr Lehrer Bäßler- Querfurt über
den „Krieg als Mahner zur körperlichen Ertüchtigurig“. Hierauf
ſprach Herr Oberlehrer Hemprich über „Vortragsfolgen für
Jugend- und Familienabende“ unter Veranſchaulichung durch
Lichtbilder. Den Schluß bildete eine Reihe von Lichtbildervor
führungen über das Leben in den Jugendvereinigungen, beſprochen
und erläutert durch Herrn Rektor Schlitter Querfurt, ſowie
Geſangsvorträge und turneriſche Darbietungen der hieſigen Fort
bildungsſchüler unter Leitung des Herrn Lehrer Bäßler-
Querfurt.

Aſchersleben, 17. Dez. (Gelände- Uebung der
Jugendkompagnien Aſchersleben, Staßfurt-
Leopoldshall. Güſten, Giersleben, Jlberſtedt.)
Der Uebung am 10. Dezember lag, wie wir im „Anz.“ leſen.
folgende Jdee zu Grunde: Eine blaue Abteilung hat nach ſieg-
reichem Gefecht am 9. d. Mts. bei Bernburg die Saale über
ſchritten und mit der Vorhut die Linie Güſten--Staßfurt er
reicht. Eine rote Abteilung hat ſich nach ſtarken Verluſten vor
den weit überlegenen Kräften von Blau in die Linie Aſchers-
leben Egeln zurückgezogen. Die Vorhut der blauen Abteilung
(Jugendkompagnien Staßfüurt-Leopoldshall, Güſten, Giersleben
und Jlberſtedt) erhält den Auftrag, mit ihren Kompagnien nach
Vorwerk Salmuthshof zu marſchieren und den Abſchnitt Weg
Salmuthshof —Wilsleben bis einſchließlich der Straße Güſten--
Aſchersleben durch Vorſtoßen zu ſichern. Die zwei verſtärkten
Jugendkompagnien Aſchersleben der roten Abteilung haben Be
fehl erhalten, die Vorhut der blauen Abteilung anzugreifen und
aus ihren Stellungen zurückzudrängen. Ein Zug der Jugend-
kompagnie ſicherte den rechten Abſchnitt. Die linke Sicherung
übernahm die Gierslebener Jugendwehr. Der eine Zug der
Jungwehr Staßfurt-Leopoldshall und die Kompagnie Güſten und
Jlberſtedt bildeten die Hauptmacht und lagen am Vorwerk Sal-
mutshof. Durch ein verabredetes Signal der Horniſten, die auf
den Vorpoſtenhöhen lagen, wurde der Anmarſch des Feindes be-

gegeben. Der Haupttrupp konnte ſich rechtzeitig ent
wickeln und an geeigneten Höhen Stellung nehmen. Der Feind
wollte einen Angriff vornehmen. Die im Kampfgebiet liegenden
Schluchten ſchienen ihm aber zu einem Angriff zu gefährlich zu
u und deshalb zog er ſich hinter den Anhöhen zurück. Ein
dahkampf der großen Maſſe fand deshalb nicht ſtatt und es wurde

das „Ganze Halt“ geblaſen. Sämtliche Kompagnien vereinigten
ſt auf einem großen Stoppelfeld, wo dann ein ar
tattfand. Eine kernige Anſprache des Kreisjugendpflegers u
Oberführers Rektor Föhſe an die Jungmannen bildete den
Schluß der Felddienſtübung.

Jnduſtrie- und Verkehrsfragen
Leipzig, 17. Dez. (Die Leipziger Neujahrs-

Wie der Rat der Stadt Leipzig bekannt macht, be
innt die Leipziger Neujahrsmeſſe am Mittwoch, den

Januar 1917 und dauert bis Dienstag, den 16. Januar. Die
Ledermeſſe findet am Freitag, den 15. Januar, ſtatt. Die
Meßbörſe für die Leder-Jnduſtrie wird an demſelben
e nachmittags 8 bis 6 Uhr im Saale der neuen Börſe abge

en.

Leipzig, 17. (Für die füdliche Linie des
Mittellandkanals.) Hier fand eine Verſammlung zur
Ausſprache über die Frage des Mittellandkanals ſtatt. Der Vor
ſitzende, Geheimer Kommerzienrat HabenichtLeipzig, ver
breitete ſich über die Frage, welche Linie die vorteilhaftere ſei

ob die nördliche oder die füdliche und bat zum Schluß, für
die ſüdliche Linie einzutreten. Solange eine leiſtungs-
Evige Waſſerſtraße vom Weſten nach dem Oſten fehle, ſei an eine

tlaſtung der Eiſenbahnen nicht zu denken. Geheimrat Stege
mann Braunſchweig beſtätigte im weſentlichen die Aus
führungen des Vorredners. Stadtbaurat Peters Leipzig be
richtete u. a. über die Vorbereitungen für den Bau des Elſter
Saale-Kanals. Man müſſe den Kanal für Schiffsgrößen
von 600 Tonnen einrichten. Regierungs und Geh. urgt
Bramigk- Deſſau erklärte die Frage des Ausbaues des Kanals
er 600-Tonnen- Schiffe für noch nicht ſpruchreif. Der Ausbau

r Saale würde etwa 24 Millionen Markkoſten. Nach
dem Baurat Direktor Götz Leipzig für den ElſterSaaleKanal
und die Einrichtung der Kanäle zum Verkehr von 600.Tonnen-
Schiffen geſprochen hatte, ſchloß der Vorſitzende die Ver
ſammklung.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle

Nauendorf (Saalkreis), 17. Dez. (Unglücksfall.)
Beim Rangieren geriet am Sonnabend abend beim Loskoppeln
der Loren der Rangierer Zwanzig von hier durch Sturz
zwiſchen die Räder des Zuges, wobei ihm ein Fuß vollſtändig
ermalmt wurde. Der Verletzte wurde nach Halle ins

kenhaus gebracht.
Raunitz bei Gimmritz, 17. Dez. (Unglücksfall.) Am

Mittwoch ereignete ſich ein bedauernswerter Unglücksfall. Der
Jnſpektor Kölbvel geriet mit der linken Hand in das Getriebe

die be.) Jn

der 2 Die Hand wurde mehrmals gebrochen, die
Aer

Diebſtähle und andere Skraftkaken
Leipzig, 17. Dez. (Sin furchtbares Verbrechen)

hält ſeit Sonnabend früh die Gemüter der Bewohnerſchaft des
äueßrſten Oſtviertels unſerer Stadt in fieberhafter Aufregung.
Bei der Verfolgung eines Einbrechers wurde auf dem Stanne-
beinplatz in L.-Schönefeld der 46 e alte Böttcher
meiſter Franz Merkel aus L. nefeld von dem Flüch-
tigen durch einen Revolverſchuß getötet. Mit drei
weiteren Schüſſen, die den 40 re alten Schloſſer Karl
Berndt trafen und ihn erheblich verletzten, entledigte
ſich der gewalttätige Schurke ſeiner Verfolger. Jm Dunkel der
Nacht die Tat wurde kurz vor 8 Uhr morgens ausgeführt
iſt es dem Täter leider gelungen, un erkannt und unbehelligt
zu entkommen.

Köſen, 17. De (Einbruch in die Bahn-meiſterei.) Jn der Nacht zum Freitag wurde in der hieſigen
Bahnmeiſterei ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Der Täter er
brach in den Geſchäftsräumen, nachdem er vom Hofe aus durch
ein Fenſter eingeſtiegen war, ſämtliche Behälter. Vermutlich
glaubte er mit Rückſicht auf die am Freitag ſtattfindende Lohn
ahlung größere Beute zu machen. ierin wurde er jedoch ge-
uſcht, da die Löhne an einer anderen Stelle aufbewahrt

werden. Außer 82 Mark Bargeld, welche einem Angeſtellten ge
hörten, fiel dem Täter nichts in die Hände.

Wittenberg 17. a (Entſprungener Ver
brecher.) Der Pferdehändler Harl Emil Behyer, am
7. Auguſt 1882 in Möhritzſch bei Merſeburg geboren, der von
der Strafkammer bier wegen Pferdediebſtahls zu 7 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden war, ſollte zum Strafantritt nach
der Lichtenburg übergeführt werden. Trotzdem der ſchwere
Junge an beiden Händen gefeſſelt war, gelang es ihm kurz vor
dem Bahnhofe unter Anwendung eines eigenartigen Tricks,

Transporteur zu entweichen. Bei ſeiner Flucht nahm der
urſche ſeinen Weg über den Bahnkörper in der Richtung nach

Labetz zu. Jn der Dunkelheit entkam er.
Erfurt, 17. Dez. (Die Kaffeeſchweſtern alsKaninchendiebinnen.) Aus einem verſchloſſenen Boden

verſchlag waren in der Nacht, nachdem das Türſchloß erbrochen
worden war, vier Kaninchen geſtohlen worden. Der Verdacht der
Täterſchaft lenkte ſich auf zwei Frauen im Hauſe. Jn der Tat
konnten dieſe dabei überraſcht werden, als ſie gemeinſchaftlich
mit einer Nachbarin ſich den Braten munden ließen. Sie hatten
J r eines Kaffeekränzchens den Plan zum Einbruchsdieb-

ahl entworfen.
Aſchersleben, 17. Dez. (Angriff auf' einen Po

lizeibegmten.) Auf dem Moltkeplatz griffen die Arbeiter
Hermann Schirrwagen und Guſtav Wolf, beide aus
Staßfurt, einen Polizeibeamten an, ſchlugen auf ihn ein
und leiſteten ihm und mehreren hinzukommenden Beamten be
ihrer Verhaftung derartigen hartnäckigen Widerſtand, daß

ſie nur auf einem Wagen dem Polizeigefängnis zugeführt wer-
den konnten. Beide Arbeiter waren am Morgen aus ihrer
Arbeit auf der hieſigen Maſchinenbau Akt.Geſ. wegen verſchie
dener Vorkommniſſe entlaſſen worden.

Altenburg, 17. Dez. (Schuljungen als Fiſch
einer Schulklaſſe bemerkte ein Lehrer, wie ein

13 Jahre alter Junge geräucherte Heringe verkaufte.
Die in Kenntnis geſetzte Kriminalpolizei ſtellte feſt, daß er in
Begleitung eines 11 jährigen Jungen einen Bahnwagen
beraubt hatte. Die Plombe hatten die Bürſchchen losgeriſſen
und vier volle Kiſten Räucherheringe im Geſamtwert von
8300 Mark geſtohlen. Sie konnten aber nur jeder eine Kiſte
forttragen und verſteckten zwei davon in einem Gebüſch. Die
Mütter der beiden Bürſchchen machten ſich der Hehlerei
ſchuldig, indem ſie die Diebesbeute annahmen und die Heringe
durch die Knaben in den Kaſernen verkaufen ließen, den Erlös
aber wiederum in Empfang nahmen. Die verſteckten Kiſten holten
die Knaben am Montag vor Tagesgrauen, wobei ihnen die
Großmutter des einen behilflich war Auch ſchon vorher
hatten die Buſchen aus Bahnwagen zentnerweiſe Schell-
fiſche geſtohlen, die ebenfalls von den Müttern ange
nommen wurden.

Verſchiedene VDachrichken

Bitterfeld, 17. Dez. (Stiftungen) Die Firmen
Albert Richter, Bitterfeld, und Mech. Webereien A.-G.,
J. F. Riemann, No dhauſen hab n zugunſten ihrer Ang'ſtell-
ten bei der Deutſchen Geſellſchaft für Kaufmann s-Erho-
l u ngsheime eine Stiftung von je 5000 Mk. errichtet.

Leipzig, 17. Dez. (416 Millionen Lebens-
mittelkarten in Leipzig.) Jn der geſtrigen Geſamt-
ratsſitzung nahm man Kenntnis von einem Berichte über die
Zahl der im Jahre 1916 ausgegebenen Lebensmittel-
karten. Während im Jahre 1915 9 706 000 Karten ausge
geben worden ſind, iſt die Zahl im Jahre 1916 auf 41 500 000

tiegen. Der Hauptanteil davon entfällt auf die Brot
arten mit 7600 000 Stück, auf die Butterkarten mitStück und auf die Fleiſchkarten mit 7300 000
tück.

Heldburg, 17. Dez. (Ein 8 jähriger als 8facher
Brandſtifter.) Jnnerhalb einer Woche iſt auf dem benach-
barten Rittergut Ein öd dreimal Feuer angelegt worden. Die
Brände wurden aber jedesmal rechtzeitig entdeckt und im Ent
ſtehen gen Der Tat verdächtig war ein achtjähriger
Knabe, der Sohn eines im Feld ſtehenden Arbeiters. Heute
hat der Beſchuldigte ſeine Taten eingeſtanden, und es wird
dafür geſorgt werden, daß ihm ſein Handwerk gelegt wird.

Poſt und Eiſenbahn
Keine Sonntagskarten mehr

Mit Rückſicht auf die zurzeit herrſchenden beſonderen
Betriebeverhältniſſe werden die auf den Stationen der
preußiſch- heſſiſchen Staatseiſenbahnen und der Reichseiſen-
bahnen für den Ausflugsverkehr aufliegenden Sonn
tagskarten und Wochentagskarten mitSonntagskartenpreiſen vom 20. Dezember ab bie
auf weiteres nicht mehr ausgegeben.

Candwirtſchaftliches
Zuſchlag zu den Friedenspreiſen der zum Kriegsdienſt

ausgehobenen Pferde.
Der Zuſchlag zu den Friedenspreiſen dex zum Kriegsdienſt

ausgehobenen Pferde wird mit Geltiung vom 20. November 1916
auf 75 vom Hundert der Friedenspreiſe feſtgeſetzt.

was kaufe ich Weihnachten ?222
Ein echtes Gramola-Grammophon mit eingehautem Holz
trichter, an Naturtreue und Klangſchönheit unerreicht, oder ein
modernes neukonstrufertes MHasikwerk mit Metall-
a Ganz auſ Zweifel kommen Sie, wenn Sie die
große Ausſtellung der über 50 Jahre beſtehenden Firma
Gustav Uhlig. untere Leipzigerſtraße, J. und II. Etage, in Augenſchein nehmen. Jedermann richte ſich nach ſeinem eigenen Geſchmack

und überzeuge ſich vor dem Kauf von Ton und Konſtruktion
Jlluſtr. Preisliſten koſtenlos. Gustav Uhlig. Halle, General

vertrieb der echten Gramola-Inſtrumente. (783
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil i. V. Dr. Simon; für Provingz, Börſen-
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. NRieſchner; für den übrigenTeil: Dr. Simon; für den Angzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
in Halle (Saalel.



Walhalla
r ää Viktoria-SängerHutter lernt dSkat“ Seohippers Heimbehr“,

Rugo Voigts u „Hago Kooft Butter“,
Sascha v. Günther.eleganten

9klaſſige Höhere Privatſchule
für Knaben und Mädchen o Schkenditz.

Kleine Klaſſen. Schnellſte Förderung. Sicherſte Vor

bereitung für alle Klaſſen höherer Lehranſtalten.

Anmeldungen zum Sommerhalbjahr erbitte ſchon jetzt

7349 Salchow, Rektor.
Stuhlvorstopfung- -Stuhlträgheit

Ursachen, Folgen u. ndl. Beseitigung dieser Leiden ohneI schäàdl. Avführmittel. Piesbezü belehrende Broschüre von
Dr. med. Colemann geg. Einsen ung von 30 Pf. in Briefmarken
für Vnkosten. Puhimann Co. Berlin 221, Häggelstr. 252.

Theater.
Taglien Uhr abends:

S Der Hias“
Zugunsten des Kriegsliebesdienstes. Dargestellt
von Offizieren und Mannschaften hiesiger und
vayrischer Ersatztruppenteile, sowie Damen derGesellschaft. (7356

Ein feldgraues Spiel in 8 Akten.

Preise d. Plätre u. Vorverkaufsstellen wie bekannt

Ausſtellung
„Mutter und Säugling“im großen Sitzungsſaal der u

derſebur eiße Manvom 17. bis 27. Dezember en 423 10 übr früb bis 7 Ubr
Vaterländiſcher gtaren. Kerein Merſeburg Land

hr. v. Wilmowaki.

Custag UVhle,
untere Leipzigerstrasse,
Dllige, Alte e Berugsauelle

Weihnachtsgeschenken

für unsere Krieger im P
und Verwundeten in der

Dauerhafte, rein abgestimmte

Mund-Harmonikas,
Gitarren, Ocaurinus,

Wiener Zieh-Harmonikas,

Deutsche Poft Arademie d
Lossburg-Rodt (Würtibg.)

Ferneproeker Nr. 9

Bestbesuehtestes flugteohntsehes Lehrinstitut
für Herren und Damen.Energ. u. gewissenhafte Ausbildung zu tüchtigen las

zeugkeonetrukteuren. techn. Betriebsaesist..meilstern, techn. u. r i gren für die es
Flugzeuge ndustrie.Verdareltane für das Känstſerein jäh rlee. Beschlennigte rei

vaienſtre e e Bl ringungen noeh angenommKursbeginn: l. Januar. r e Tmgohent ébetent

Stadt-Theàter
Z Dienstag, den 19. Dezbr. 1916.

Anf. 7, Uhr. Ende 11 Uhr.
Garmen.

Oper von G. Bizet.
Wochenſpielplan:Mittwoch nachmittag:

Dornrösechen.
Abends; Judith.

Donnerstag: Rigoletto.
Freitag: Biberpelsz.

Sonnabend:S Tausend und eine Vaeht.

DenenAuswärtige Theater.
Leipzig.

Schauſpielhaus: Dienstag: Liebe.
Magdeburg.

Stadt Theater: Dienstag: Der
Ring des Nibelungen: Götter

T

dämmerung.

Der ef Theater ienstag: Snee-S ingen und die ſieben Zwerge.

Weimar.
HofTheater: g enortas:

Waffenſchmied.

Altenburg.
ver en, Dienstag Der Gatte

des Fräuleins.
Erfurt.Stadt Theater Dienstag: Könige.

c Zimmermann.

Der

Nagdeborge r. 24 byt. Tel. 4830.
(am Valbaila). 9-12 3

institut Boltz e t

S Baumkerzen
S Wachestöcke

die

Gr. Ulrichſtraße 58,
Telephon 1274 u. 1275

Friſch eingetroffenBillige Seefiſ che

S Poſt nd Leipzigerſtr.

Nordsee

nur lebendfriſche Ware
apelgenn e. 195 We iüe..145-
Gigeiſeidſh 130, diſh 140.
Kleiner Schellfiſch und tieine Torſche Pfd. 100

Kabliau ohne Kopf und Karbonaden billigſt.
Praltiſche Welhnuchtsgeſchenle

is B.T n rei Fischkonserven
Aal in Gelee, 1 Pfd.Doſe 325 und 375 5
Anl in Gelee, 2 Pfd. Doſe 580, 680 und 730
Aakrelen in Bonillon, 2Pfd. Doſe 435 5

Beohte Norwexer Anchovis, Fäßchen 230 und 415

Damen und Herren,
welche den freiwilligen Aufſicht sdienſt in der

Kriegs-Kusſtellung
hmen ſ im Geſchäftszimmerber Meere u und nachmir gge

Mäntel, Klei

ist irgend ein Stück aus unserer Abteilung für

Damen und Kinder-Beßleidung.
Wir empfehlen in reicher Auswahl

aus Seide, Samt und Wollstoſfen

leider und Blusen u Runstvelde und Voil-

Kinder- Mäntel und Kleider aus Samt, Seide u. Wolle

Morgenröche, MorgenjacRen aus Sant, Sade u. Wolle

Erosse Auswanl in

seidenen und wollenen Vnterröcehen.

Pie Artikel aus Seide, Samt und Poile sind
ohne Bezugsschein Käuflick.

Brummer Benyamin
d Große Ulrichstraße 22-23.

2Astoria bichtspielhaus s
Mmittworh, den 20. Dezember 1916 v

Bialla Abend.
Ausgewähltes Programm.

2 Die ganze Einnahme wird der Hallischen O

T zuge führt.
W

Weihnachts Bücher!
Bilderbücher RomaneHMärehenbücher Reisewerke
Jugendschriften Kriegsbülüceher
Klaasiker KalenderHomoristisehe Bücel er

Geschenkbheher Jeder Art
Grosse Auswahl in jeder Preislage.

Otto Hendels Buchhandlung
Gustav Ehlers,

Marktplatz 24

der, JachenRleider und Blusen

r an?
O

7340 J

Pädagogium Blankenburg (Hars)
Ber zur Ausſt. von Zeugn. f. d. einj freiw Dienſt und der Reif. de II. Aufnahme jederzeit. vwalbjährliche Serſeyusg
Proſpekte koſtenfrei d. d. Dir. Prof. Rhotert.

7 goztrie kt, Trivet, Batioet,

mit Aermol, i. Aermel,
ohne Aorwol.

Jede Preislagoe.H. Sennee Hachn,

A. u. F. Ebermann,mita s Er. Kensitadenl.

Spez ialiſtu erateur, ſchmerz-
loſes Verfahr. ärztl. gepr. Maſſeur
Paul Aust. Neue Promenade 8lI.

Tagebücher m
Poesie- und Postkarten-Alben
in geschmackvollen Einbänden,
J. Zoehisch, Gr. Steinstr. 62.

Kopfwäseheèe,
Frisieren, Haarfürben,

bei guter Bedienung. (7106
G. Niedermann. Poststr. 1.

e e. TS

Praktiſches

Weihnachts Gelchenk!
IIIIIIIILIVXVEVXIXXVIVVEIIIIIIIII

Briefbogen
mit ümſchlägen

in geſchmackvollen Käſten und 3
Packungen wie all jährlich

v 65 Pfennig an
mit und ohne HRamen-NHufdruck.

e

2u haben in der

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
Ceipziger Strabe 61/62.
Fernruf 7801, 5608-10.

eue Seradella
r an verbrau ermit Mk. 32, pro Ztr. ab. Station ich bitte um deutliche Aufträge

acob ILoevy, 6chwerin g. V.

verkan
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Als täglich zweimal,
früh und nachmittags,
erſcheinendes Blatt

iſt ſie im Nachrichtendienſt in ihrem geſamten
Verbreitungsgebiet unübertroffen, ja unerreicht Jn
direkter Verbindung mit allen maßgebenden Vach-
richtenſtellen und dank ſorgfältiger Einrichtungen,
ſowie dank ihrer

eigenen Berliner Schriftleitung
iſt die Halleſche Heitung in der Lage, ihre Leſer über
alles wichtige auf allen Gebieten denkbar raſch und
zuverläſſig auf dem Laufenden zu halten. Mit Ge
nugtuung vermag die halleſche Heitung darauf zu
verweiſen, daß

ihre Politik und ihre Siele,
für die ſie ſtets unbeirrt einge reten iſt, in den ge

weoaltigen Lehren des Weltkrieges ihre glänzende
Rechtfertigung gefunden haben. In ihrem

unterhaltenden Teil,
dem, neben dem in jeder Ausgabe Gebotenen die
bekannte Unterhaltungsbeilage „Halleſcher Courier“
und eine beſondere illuſtrierte Sonntagsbeilage dient,
bietet die Halleſche Feitung geſunde und gute Koſt
und achtet, eingedenk ihrer Aufgabe als echtes
Shes Familienblatt, beſonders auf Sauberkeit.

in

ausgedehnter Provinzteil
ſetzt ſich die Aufgabe, die ſo notwendige Ver
bindung zwiſchen Land und Stadt aufrecht
zu erhalten und Heimatſinn und Heimatfreude zu
fördern und zu beleben.
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W Feldpoſt Abonnements Wenn
Unſerer

hohen Aufgaben bewußt,
ein gewiſſenhafter Verkünder und Verbreiter der bedeutungsvollen und entſcheidenden
Ereigniſſe dieſer Zeit zu ſein, wenden wir uns wiederum an die Leſer und Freunde der

Halleſchen S Seitung
und an alle, die das Bedürfnis fühlen, über die bewegenden Fragen des Tages, über die Fragen
von Krieg und Frieden raſch und zuverläſſig unterrichtet zu werden. Unſere Leſer wiſſen,
daß gerade hierin ein Hauptvorzug der Halleſchen Zeitung liegt.

Der örtliche Tell,
will neben ſeinen beſonderen, ſorgfältig ge
pflegten kommunalpolitiſchen Aufgaben
mithelfen, die Brücke von Stadt und Land
zu ſchlagen. Der täglich zweimalige

Börſen- und Handelsteil
unterrichtet ſtändig über alles für unſere Ceſer
Wiſſenswerte.
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3

J

wo
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Jm Beſtreben, den Bedürfniſſen unſerer Be z
zieher ſoweit als möglich entgegenzukommen, haben W
wir es ermöglicht, daß auch der größte Teil
unſerer Leſer auf dem Lande in der Nach-
mittags- Ausgabe (1. Ausgabe) auch den z
Bericht der Oberſten Heeresleitung erhält, 5
ſofern dieſer nicht, was nur in Ausnahmefällen S
eintritt erſt nach !/24 Uhr nachmittags einläuft. W
Auf zahlreiche Wünſche aus unſerem Leſerkreiſe u
haben wir die ſ. Zt. aufgegebene R

r

82

S
J

9

Montag-Morgen-Sonderausoabe,
die außerordentlichen Anklang gefunden hat, für
die Heit des Krieges wieder ein geführt.

J e

Den Beifall unſerer Leſer hat auch unſere

neue illuſtrierte Sonntagsbeilage
gefunden, die textlich und in ihrem Bildermaterial
in jeder Beziehung auf der Höhe ſteht. Daneben
iſt die raſch beliebt gewordene Modebeilage
beſtehen geblieben.

Sämtliche amtliche Bekanntmachungen finden Aufnahme in der Halleſchen Zeitung.
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Der Bezugspreis der Zeitung beläuft ſich auf

vierteljährlich Mk. 3.50 (für Halle a. S. und Vororte Mk. 3.25).
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Aus Halle und Umgebung

Halle, den 18. Dezember

Die Beſtimmungen über Zurückſtellungen
Noch immer zahlreich eingehende unbenannte Zu

ſchriften und Anzeigen über angeblich ungerechtfertigte Zu
rückſtellung einzelner Wehrpflichtiger laſſen erkennen, daß
weite Kreiſe über die Beſtimmungen, nach denen Zurück-
ſtellungen zuläſſig und unter welchen Vorausſetzungen ſolche
ſogar notwendig ſind, nicht hinreichend unterrichtet ſind

Zunächſt iſt es Grundſatz, daß in erſter Linie alle kriggs-
verwendungsfähigen Perſonen zum Waffendienſt heran
gezogen werden. Sodann benötigt das Feldheer aber zur Auf-
füllung der Armierungsbataillone alle in der Heimat Entbehr-
lichen, die „a. v. f. A.“ geſchrieben ſind. Die „g. v. und a. v.“
Leute werden ferner in den heimatlichen Erſatztruppenteilen zum
Wacht- und Sicherheitsdienſt und für andere rein militäriſche
Dienſtzweige benötigt, ſoweit ſie nicht durch Hilfsdienſtpflichtige
erſetzt werden können. Neuerdings werden auch ſehr zahlreiche
„g. v. und a. v.“ Leute ins Feld geſchickt, um dort dicht hinter der
Front die kriegsverweridungsfähigen Soldaten abzulöſen, ſo
z. B. als Schreiber bei den Kommandobehörden, als Offiziers-
burſchen uſw., an den Feldküchen, bei der Bagage uſw., außerdem
ch man ihrer in der Etappe zum Bahnſchutz und Wacht-
ienſt. An all dieſen iſt natürlich immer großer Bedarf, ſo daß

dauernd ſolche Leute zur Einſtellung kommen müſſen.
Naturgemäß iſt es bei der gewaltigen Jnanſpruchnahme

unſerer für Heeresbedarf tätigen Jnduſtrie mit ihren
Tauſenden von Sonderbetrieben unvermeidlich, daß einzelne mit
Spezialkenntniſſen und tüberhaupt nicht zu erſetzende Perſonen nicht für den Heeresdenſt
a werden können, auch wenn ſie kriegsverwendungsfähig

Dieſe Leute l Vaterlande an ihrer Arbeitsſtätte

„Fertigkeiten ausgeſtattete,

ungleich wertvollere Dienſte, als mit der Waffe auf dem Schlacht
felde. Ob ſolche kriegsverwendungsfähi Perſonen nun tat
ſächlich unentbehrlich und unerſetzbar ſind, unterliegt genauer
Prüfung durch zu dieſem Zwecke beſonders ausgewählte Fach
offiziere, durch die Gewerbe-Jnſpektoren und andere amtliche
Aufſichtsbehörden.

Daß ferner auch einzelne Perſonen in leitenden
Stellen großerinduſtrieller Unternehmungen,
des Handels oder der Gewerbe ſowie der für die Zwecke
der Volksernährung uſw. errichteten amtlichen und pri-
vaten Einkaufs- und Verteilungsſtellen nicht zum Heeresdienſt
herangezogen werden können, ſowie auch ſolche leitenden Per-
onen, wie Jnſpektoren uſw. für die Landwirt
chaft in vielen Fällen unentbehrlich ſind, kann nicht beſtritten

werden. Würden alle dieſe Genannten ausnahmslos zur Ein
ſtellung kommen, ſo würde nicht nur die Herſtellung der Muni-
tion, ſondern auch überhaupt die ganze Ernährung des Volkes
wie des Heeres ernſtlich in Frage geſtellt werden.

Um einen einigermaßen geordneten Geſchäftsbetrieb bei
unſeren Reichs-, Staats- und Kommunalbehörden zu gewähr-
leiſten, er auch dieſe einer großen Anzahl von Beamten,
n a kriegsverwendungsfähig und trotzdem unentbehr-

ind.
Zurückſtellungen auf Grund eigener häuslicher uſw. Ver-

hältniſſe erfolgen allgemein nur noch in nachweisbar zwingendſten
Fällen, wenn ſie zur Vermeidung eines äußerſten Notſtandes er
forderlich ſind. Auch derartige Geſuche werden beim ſtellv.
Generalkommando auf das eingehendſte geprüft.

Wie bereits vor einiger Zeit bekanntgegeben worden iſt, ſind
Reklamationen aller nachweislich unabkömmlichen Perſonen bis
Ende dieſes Jahres durch die Zivilvorſitzenden der Erſatz
kommiſſien dem ſtellvertretenden Generalkommando einzureichen.
Ausgenommen ſind die Betriebe der e e welche un
mittelbar durch die Abteilung II b i rn bearbeitet
und geprüft werden. Nach dem I. Jannar 1917 wer
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den Reklamationen, wenn ſie erſt, nachdem der
Betreffende den BVeſtellungsbefehl in der
Hand hat, eingereicht werden, beſtimmungs-gemäß grundſätzlich abgelehnt werden. e
erſtach werden Reklamationen, die von noch nicht einberu
nen Leuten vorgelegt werden, nach wie vor geprüft.

Bemerkt wird noch, daß eine Zurückſtellung von kriegever
wendungsfähigen Wehrpflichtigen zur Vorbereitung und Ab
legung von Prüfungen, alſo g B. von Schülern des

1808, n ich t mehr erfolgt. Auf Antrag der Schulbehörden
nnen jedoch bereits eingeſtellte Mannſchaften zur Ablegung von

Prüfungen auf kurze Zeit beurlaubt werden. In dieſem Falle
ſind die betr. Geſuche unmittelbar dem Truppenteil vorzulegen.

Von jetzt ab werden auch alle Kellner, Diener und die
in ähnlichen Stellungen tätigen Wehrpflichtigen, gleichviel, ob
ſie kriegsverwendungsfähig ſind oder nicht, nicht mehr zurück
geſtellt. Die betreffenden Arbeitgeber, z. B. Beſitzer von Gaſt
wirtſchaften, tun daher gut, ſich ſchon jetzt nach anderweitigem,
vielleicht weiblichem Erſatz, umzuſehen.

Alle in Betracht kommenden Stände und Berufe können
verſichert ſein, daß die Behörden nach wie vor Reklamativnen
auf das eingehendſte prüfen, und, ſoweit militäriſche Jnter-
eſſen nicht empfindlich kerührt werden, wohlwollend und
gerecht berückſichtigt werden.

Verkaufszeit am Heiligen Abend
Am Sonntag den 24. Dezember, wird die Verkaufszeit in

offenen Verkaufsſtellen des Handelsgewerbes bi z abends um
6 Uhr verlängert. Am Sonntag den 81. Dezember bleibt
es bei der für Sonntage üblichen Verkaufßszeit.

Der vaterländiſche Hilfsdienſt der Mediziner
Unter dem Vorſitz des Minifſterraldirekiorz Kirchner fand

im Miniſterium des Jnnern in Berlin eine Beſpr über die
Heranziehung der Aerzte zum vaterländiſchen Hilfsdienft ſtatt,
an der Vertreter der Aerzteſchaft und des Kriegsamts teilnah-
men. Das Ergebnis der Verhandlungen war, daß die Stande s-
vertretungen möglichſt gehört werden ſollen, ſoweit
Zweifel über die Verwendungsfähigkeit und Eignung der in
Frage kommenden Mediziner obwalten.

Unnötiger Luxus
Während die Kriegs verhältniſſe uns Einſchränkungen in

unſerer Ernährungsweiſe lehrten, die wir unter dem unabwend-
baven Zwange hinn hmen und bald als ſelbſtverſtändliche Kriegs
erſcheinungen ertragen mußten, werden heute noch im Mißver-
hältnis zu dem, was auf der Speiſep'atte iſt, die Speiſen ſelbſt
mit allem Friedensluxus aufgetragen, Es gilt heute
alz eine Selbſtverſtändlichkeit unſeres Geſchmackempfindens, daß
jede beſſere Wirtſchaft blitzblanke weiße Tiſchtücher auf-
weiſen muß, ja der verwöhnte Großſtädter verlangt noch weit
mehr, es müſſen ſogar die Tücher für jeden neuen Gaſt gewechſelt
oder mit einer neuen Deckſerviette belegt werden. Der Verſchl rß
an Wirtſchaftswäſche iſt natürlich in ſolchen Luxusbetrieben
ſehr zroß. Von den Großen lernen auch die Kleinen die Wäſche
verſchwendung, und ſo iſt der ungedeckte weißgeſcheuerte Tiſch
heute auf den Ausſierbe-Etat gekommen.

Wir müſſen aber auch ſo ſchreibt eine Nachrichtenſtelle
hierin unſere Gewohnheiten preisgeben und uns mit dem Gedan-
ken vertraut machen daß eine weißgedeckte Tafel zwar ſchön, aber
nicht unbedingt nötig iſt. Wenn wir einſparen wollen,
müſſen wir allen unnötigen Verbrauch einſchränken, müſſen den
Luxus, den wir uns im Frieden in ſo vielerlei Geſtalt erlauben
kointen, als unwer inbar mit den Anforderungen der Krieg
zeiten aufgeben. Jn den Familien ſpart die Hausfrau ſchon lange
an ihrer Tiſchwäſche; die teuren Waſchkoſten lehrten haushalten.
Warum ſollen wir nicht auch im Gaſthauſe am einfachen Tiſch
ſitzen können? Der Gedanke, daß wir unſer Durchhalten er
leichtern, wenn wir unſere einfache Speiſefolge des übertriebenen
Auftragspompes entkleiden, wenn wir unſer Bier vom einfachen
Schanktiſche ſtatt von weißen Linnen trinken, muß in allen
Schichten unſeres Volkes lebendig werden. Wenn es gilt, uns
durchzuſetzen, müſſen wir Verzicht leiſten auf ſchöne, aber un
nötige Nebenſächlichkeiten.

Um dem unnötigen Wäſcheverbrauch zu ſteüern, der nament
lich dadurch entſteht, daß die Wäſche der WäſcheVerleihgeſchäfte
in den großen Betrieben wenig geſchont wird, ſoll den Bezugs-
ſcheinausfertigungsſtellen verboten werden, den Wäſche Verleih
geſchäften Bezugsſcheine zu g ben. Dadurch ſoll zunächſt der be
ſtehende Wäſchebeſtand aufgebraucht werden.

Streckung des Brotgetreides
Man ſchreibt uns:
„Die Frage einer anderweitigen Streckung des Brot

getreides, die durch die ungünſtige Kartoffelernte be-
deutungsvoll geworden iſt, bildet gegenwärtig den Gegen
ſtand eingehender Beratungen. Dem Vernehmen nach wird
man davon abſehen, das Ausmahlverhältnis
für J 7 und Weizen heraufzuſetzen, um nicht
dadurch die Erzeugung von Kleie zu beeinträchtigen. Wahr-
ſcheinlich wird man ſich für eine Streckung des Brot
getreides mit Gerſtenmehl entſcheiden, wobei
ein ſehr ſchmackhaftes Brot erzeugt wird. Die Verwendung
unſerer Gerſtenernte geſtaltet ſich aber erheblich ſchwie-
riger, als urſprünglich angenommen war, denn die erſte
Ernteſchätzung nahm einen Ertrag von 3,6 Millionen
Tonnen an. Eine zweite auf zuverläſſigerer Grundlage
aufgeſtellte Schätzung ergibt aber nur einen Ertrag von
2,8 Millionen Tonnen. Daraus entſteht ein Unterſchied
von 800 000 Tonnen, der den urſprünglichen Voranſchlag
für die Verwertung der beſchlagnahmten 60 v. H. der Ernte
vollkommen über den Haufen wirft. Vorgeſehen waren
900 000 Tonnen für die Brauereien, 330 000 Tonnen für
die Graupenherſtellung, 320 000 Tonnen für Malzkaffee,
25 000 Tonnen für Preßhefe und 500 000 Tonnen zur
Schrotherſtellung für die Schweinemaſt. Es fragt ſich nun,
wie der Fehlbetrag von 800 000 Tonnen untergebracht wer-
den ſoll. Daß einen weſentlichen Teil davon die Brauereien
durch Verminderung ihres Kontingents übernehmen
müſſen, iſt ohne weiteres klar, denn vor dem Bedarf not-
wendiger Lebensmittel muß der Bierverbrauch unbedingt
zurücktreten. Eine Einſchränkung der Erzeugung von
Graupen kann nicht in Frage kommen, im Gegenteil, es
wäre nur erwünſcht, deren Anteil noch auf Koſten der
Malzkaffee-Erzeugung zu verſtärken. Nun ſoll aber noch
Gerſtenmehl in recht erheblichem Umfang zur Streckung
des Mehls für die Brotherſtellung freigemacht werden. Wie
dieſe Mengen gewonnen werden ſollen, ohne die Schweine-
maſt durch Entziehung der Schrotlieferung ſchwer zu
ſchädigen, iſt einſtweilen nicht abzuſehen. Unter dieſen
Umſtänden iſt es ſchwer zu begreifen, daß nach wie vor
immer noch derartige Mengen von Huchen hergeſtellt wer
den dürfen, wie es heute geſchieht. Man ſollte meinen, daß
bei der Beſchränktheit des 8, unter der weite



ſe der Beddlkerung lelben, auch nicht die kleinſte Menger heeehe zur Herſtellung des vollkommen entbeht:

lichen Kuchens verwendet werden dürfte. Mag man für
das Weihnachtsfeſt althergebrachten Gewohnheiten Rech
deren vom Beginn des nächſten Jahres ab müßte
der Kuchen aus den Verkaufsſtellen verſchwinden.“

Hierzu möchten wir bemerken, daß vielfach Kuchen ge
kauft wird, weil die Käufer mit ihrer Brotmenge nicht
auskommen zu können glauben. Es find das Leute, die
infolge ihrer Arbeitsweiſe und Arbeitszeit auf den Brot
verzehr angewieſen ſind.

Einheitliche Milchpreisfeſtſetzung durch die
preußiſche Landesfettſtelle

Eine N l der Milchhöchſtprei nd ſowohlfür den Verlauf von i durch den eher h S für den
Verkauf von Milch im t und m. ein großes,
loſſenes norddeutſches Wirtſchaftsgebiet unmi

Die Verord über die Bewirtſchaftung von Milch und
den Verkehr mit Milch vom 3. Oktober 1916 hat zwar vorge
ſehen, daß die Kommunalverbände und Gemeinden berechtigt
ſind, Höchſtpreiſe für Vollmilch und Magermilch beim Verkauf
durch den Erzeuger, ſowie im Groß- und Kleinhandel feſt e
ſetzen, und Gemeinden von mehr als 10 000 Einwohnern die
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Vollmilch und für Magermilch
im Kleinhandel zur Pflicht gemacht; indeſſen ſind in vielen Ge
bieten die Preisregelungen noch nicht erfolgt und in anderen
Gebieten, die zu einer Preisregelung geſchritten ſind, die Preiſe
ſo verſchiedenartig feſtgelegt, daß eine erſchöpfende Regelung
für ein großes geſchloſſenes Wirtſchaftsgebiet dringend geboten
erſcheint. Vor allem haben ſich bei dem Handel mit Magermilch
und Buttermilch (Buttermilch haben wir in Halle ſeit langer
Zeit gar nicht mehr geſehen), der in früheren Zeiten nur eine
geringe Rolle geſpielt hat, zur Zeit aber bei der Knappheit an
Vollmilch bedeutungsvoll geworden iſt, Unzuträglichkeiten
ſchwerwiegender Art ergeben.

Die Preußiſchen Landesoberbe hörden haben deshalb die

n e Landesfettſtelle ermächtigt, die Regelung der Preiſe für beſtimmte Gebiete der preußiſchen Mo
narchie ſelbſt vorzunehmen. Gleichzeitig werden Verhandlungen
mit den Regierungen der Bundesſtaaten, deren Gebiete ſich mit
den durch die Neuregelung betroffenen preußiſchen Provinzen
berühren, über den Erlaß von Milchpreisanordnungen gleichen
Inhalts gepflogen. Es iſt zu erwarten, in kürrzeſter Zeit
eine Entſcheidung ergielt wird und etwa Mitte des Monats die
Neuregelung, die im gleichmäßigen Intereſſe der Erzeuger, des
Handels und der Verbraucher liegen dürfte, in Kraft treten
wird.

Dieſe Mitteilung des Kriegsernährungsamtes hat aber bis
jetzt noch kein Echo gefunden; wenigſtens iſt von Milchpreisan-
ordnungen noch nichts zu hören geweſen.

Der Abſatz von Spargel- und Erbſenkonſerven
wird vom Werk er ſern 10. Januar 1917 unter
folgenden Beſchränkungen freigegeben:vo 3 Die Fveigabe erſtveckt ſich nur auf die Konſerven, die be

reits an den Groß und Kleinhandel verſandt ſind. Für die
Herſtel ler bleibt das Abſatzverbot beſtehen. 2. Die
Freigabe beſchränkt ſich auf 20 vom Hundert des bei dem ein
zelnen Händler am 20. Dezember 1916 vorhandenen Vorrats.
Jeder Händler hat zur Vorbereitung der ſpäteren Kontrolle als
bald eine Beſtandsaufnahme anzzufertigen und der Polizeibe
hörde ſeines Betriebsſitzes vorzulegen. 3. Es dürfen an die ein
zelnen Perſonen nicht mehr als täglich zwei Normaldoſen ver
kauft werden. 4. Zuwiderhandlungen unterliegen der Strafvor
ſchrift in 9 der m die Verarbeitung von Ge
müſe vom 5. Auguſt 1916. (ReichsGeſetzbl. S. 914).

Das Kriegsernährungsamt hat ſich alſo entſchloſſen,
20 v. H. der bei den einzelnen Händlern am 20. Dezember
1916 vorhandenen Vorräte an Spargel und Erbſen-
konſerven zum Abſatze freizugeben, wobei durch beſondere
Einſchränkungen Sicherheit dafür, daß dieſer Satz nicht
überſchritten wird, und daß ein Hamſtern der Vorräte ver
mieden wird, getroffen werden ſoll. Die Freigabe wird für
die Zeit vom 20. Dezember bis 10. Januar 1917 ange-
ordnet. Die Gemeindebehörden werden ſie zu
überwachen haben. Sie erfolgt, um der Bevölkerung
für die Feiertage der Weihnachts und Neufjahrszeit
den Kauf dieſer Konſerven zu ermöglichen. Die Ver
teilung der übrigen vier Fünftel der Be
ſtände wird zuſammen mit der Verteilung der Sauer
kraut- und Dörrgemüſemengen vorbereitet.
Die entſprechenden Vorbereitungen der Reichsſtelle für Ge
müſe und Obſt nähern ſich ihrem Abſchluß.

Margarineverkanuf
Am Dienstag wird auf dem ſtädtiſchen Markte in der Tal

amtſchule und auf dem Schlachthofe vormittags von 8--12 Uhr
und nachmittags von 2—6 Uhr auf die Nummern 24 001-27 000
der Lebensmittelſcheine Margarine verkauft. Auf den Kopf
eines Haushaltes entfällt 46 Pfund. Der Lebensmittel-

ein iſt vorzulegen. Der Preis beträgt für das Pfund

Einſchränkung der Neufahrsglückwünſche bei der Feldpoſt
Eine Einſchränkung der Neujahrsglückwünſche bei der Feld

poſt wird auch in dieſem Jahre angeſtrebt. Das Kriegsminiſte
rium hat die Chefs der ten uſw. angewieſen, die ihnen
unterſtellten Mannſchaften in geeigneter Weiſe über die Gründe
der Maßregel zu belehren und die Durchführung des Verbots
zu überwachen. Die Maſſenauflieferungen würden den geregel
ten Poſtverkehr beeinträchtigen. Der im Frieden übliche Aus
tauſch von Neujahrskarten zwiſchen der Heimat und den Ange
hörigen des Heeres muß deshalb unterbleiben.

Zuſammenſchluß aller deutſchen Gaſtwirte
In Leipzig traten der Bund Deutſcher Gaſtwirte, der Nord

deutſche Gaſtwirteverband, der Verband der Gaſtwirtsinnungen,
Vereine und »Verbände, der Verband der Freien Gaſtwirte,
der Bahnhofswirteverband, der Verband der Kaffeehausbeſitzer,
der Verband der Gaſthofbeſitzer von Berlin und der Provinz
Brandenburg u. a. m. zuſammen, um zu einem Zuſammen
ſchluſſe dieſer Verbände zu gelangen. Ausgeführt
wurde: Von den Fehlern, die in der Vergangenheit gemacht
worden, müſſe man lernen, und es gelte, dem Einigungsgedan
ken alles zu opfern. Jeder Gaſtwirt, vom größten bis zum
kleinſten, müßte in der zu errichtenden Zentralvereinigung ver
treten ſein. Uobergegangen wurde r Durchberatung eines

r Gründu eines „Zen
Wirtevereini-

gungen.“ Bis auf ganz geringfügige Aenderungen wurde

ſollen ſich bis zum 31. Januar bezüglich ihres Beitrittes er
klären und Mitte Februar ſoll in Berlin eine weitere Ver
ſammlung ſtattfinden. Nachdem damit der Hauptpunkt Erledi

gefunden, ſchritt man zux Beſprechung anderer wichtiger

wung ſern ſeien, die in Kraft e iſt. Gine an

auszuſprechen. Stoff zur Ausſprache die
und nach n Dauer wurde die Verſamm-

i er a eriter des Jena h ern, der ertreter n ionalenVereins der Verſammlung beiwohnte, geſchloſſen. ver

Das Eiſerne Kreuz
Dem Staatsanwalt beim Königlichen LandgeriDanckwortt, Hauptmann auf Dem weſtlichen d

platze, wurde das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen. Vorher
bereits hat er das Hamburger und das Lübecker Hanſeatenkreug
ſowie das Mecklenburgiſche Verdienſtkreug erhalten.
9 Das Tiere W Ken Klaſſe wer Hermann

erner im 4. GardeJnf.-Regt., n obermeiſters Berner hier. So e
Kinderhorte des Bundes zur Erhaltung und Mehrung

Die u an Volkskraftiden Ki rte des Bundes gedeihen ganzlich. Jeder von ihnen wird von 23 Kindern beſucht. a
ſollten es nur je 20 ſein! Der Andrang iſt jedoch ſo ſtark,
ſchließlich je drei Kinder über die feſtgeſetzte Zahl aufgenommen
worden find. Ein dritter Kinderhort für Kinder der 5. und
6. Schulklaſſe ſoll der größten Not abhelfen. Anmeldungen
nimmt Montag, Mittwoch und Sonnabend zwi 12 und
1 Uhr Herr Rektor Breitbarth in der Peſtalozzi le entgegen.

Die Kinderhorte find ſo ei ichtet, jedem Kindemeiſtens ſind es ſolche, deren Varer im Fe ſtehen oder ge
fallen ſind in möglichſt vollkommener Weiſe ein Erſatz des
fehlenden Elternhauſes gegeben wird. Neben munteren Spielen
wird Handarbeit gepflegt. Es iſt eine Luſt zuzuſehen, mit welchem
Eifer die Kleinen kleben, hobeln, ſfägen, nageln und leimen.
Jeder Schüler hat auch ſein eigenes Ackerland! Jm Herbſt iſt
es umgegraben worden und im Frühjahr wird es beſtellt. Wie
werden die Eltern ſich freuen, wenn Gemüſe und Kartoffeln ins
Haus kommen. Wer ſich für die Kinderhorte des Bundes inter
eſſtert, iſt freundlichſt eingeladen, ſich ihren Betrieb im Peſta-
logsi Schulhaus anzuſehen.

Nun naht das Weihnachtsfeſt! Den Kleinen ſoll eine kleine
Freude gemacht werden! Aber wie Mit Geld iſt leider jetzt
wenig auszurichten. Aus dieſem Grunde ergeht die Bitte, der
Kinderhorte zu gedenken. Aepfel, Nüſſe, Lebkuchen und der
gleichen, vor allem nützliche Gegenſtände: Strümpfe, Mützen
uſw. ſind ſehr willkommen. Ferner wird um Uoberlaſſung von
Rohſtoffen zur Anfertigung von Gegenſtänden gebeten. Zi-
garrenkiſtchen, Fadenſpulen, Flechtmaterial uſw. ſind ſehr will-
kommen. Gaben nimmt die Geſchäftsſtelle, Phyſiologiſches Jn
ſtitut, gerne entgegen. Auf Anmeldung werden ſolche auch
gerne abgeholt. Emil Abderhalden.

Bialla Abend
Aſtoria-Lichtſpielhaus

Mittwoch, den 20. Dezember.
T

wichtige Awegrngen Verfammelten biig
erſ und viele rer Fern Anlaß, ſich derr

Deren e

Keine Herabſetzung der Witwen- und Waiſengelder
Bei der Hinterbliebenenverſorgungsabtei-

lung des hieſigen Bezirkskommandos und bei der Polizeiverwal-
tung iſt in der letzten Zeit die Wahrnehmung gemacht worden, daß
bei den Hinterbliebenen der im jetzigen Kriege gefallenen
Kriegsteilnehmer die Anſicht vorherrſcht, es ſollten nach Friedens-
ſchluß die gemäß Militärhinterbliebenengeſetz vom 17. Mai 1907
bewilligten Witwen- und Waiſengelder herabgeſetzt werden. Gs
wird mitgeteilt, daß dieſe Anſicht nicht richtig iſt. Kürzungen
ſind nicht zu erwarten.

Höchſtpreiſe für Zündhölzer. Durch Bundesratsverord-
nung vom 16. Dezember d. J. darf beim Verkauf im Kleinhandel
der Preis nicht überſteigen: für die Sicherheitshölzer für das
Pack zu 10 Schachteln 45 Pfg., zwei Schachteln 9 Pfg., für im-
prägnierte bunt- und für weiße oder bunte flache Zündhölzer für
das Pack zu 10 Schachteln 50 Pfg., für eine Schachtel 5 Pfg. für
Sicherheits- und überall entzündbare weiße Hölger in Schachteln
oder Koffern zu je 600 Stück, für die Schachtel oder den Koffer
45 Pfg., für in Schachteln oder Koffern zu je 480 Stück, für die
Schachtel oder den Koffer 38 Pfg.; für Zündhölzer in Schachteln
od r Koffern zu je 300 Stück, für die Schachtel oder den Koffer
25 Pfg. Kleinhandel iſt jeder Verkauf an den Verbraucher.

Einfuhr und Durchfuhr von Milcherzeugniſſen aller Art.
Milcherzeugniſſe aller Art, die aus dem Ausland eingeführt
werden, dürfen nur durch die Zentral-Einkaufsgeſellſchaft m. b.
H. in Berlin oder mit deren Genehmigung in den Verkehr ge-

bracht werden. Wer Milcherzeugniſſe aller Art aus dem Aus-
lande einführt, hat ſie an die ZentralEinkaufsgeſellſchaft zu
verkaufen und zu liefern. Die Du hr von Milcherzeugniſſen
aller Art über die Grengen des Deutſchen Reiches iſt bis auf
weiteres verboten. Der Reichskanzler dann die Vorſchriften
dieſer Verordenung auf andere Milchezeugniſſe, ſowie auf Nähr-
mittel, die Dauermilch enthalten, ausdehnen.

Das Bier iſt teurer geworden. In den letzten Tagen gab
es für die verehrlichen Genießer einheimiſcher Biere eine kleine
Ueberraſchung: das Glas Bier mit drei Zehnteln Liter Jnhalt
koſtet nicht mehr 20, ſondern 25 Pfennige. Welchen Umſtänden
dieſer Bierpreisaufſchlag geſchuldet iſt, daß die neuerliche Be
ſchränkung der Menge, die die Brauereien noch zu brauen be
rechtigt ſind, in erſter Linie hierfür verantwortlich gemacht wer
den muß, iſt bekannt genug, ſo daß wir nicht näher hierauf ein
zugehen brauchen. Daß auch dieſe Mehrbelaſtung des Geld
beutels klaglos hingenommen wird, beweiſt, wie tief durchdrungen
unſere Bevölkerung von den Notwendigkeiten ihres Daſeins iſt.
Be'läufig bemerkt, hat der Bierpreis in den letzten fünf, ſechs
Jahren mehr als die doppelte Steigerung ſeiner Höhe erfahren.
Wenn man aber berückſichtigt, welche

hierbei einen Finger krumm zu machen brauchen.

zuweiſen.

folgt am 9. Januar 1917.

als Landſturmmann ins Heer eintreten.

fenſtoerſcheibe eines Schuhwarengeſchäts

dere r die der Nahrungsmittelbeſchaffung. Dieſe werde
immer ſchwieriger. Es gelte dem Wirtegewerbe und der großen
Maße einen an arweiſen und dam Reichzenährungsamte Nachmittags entaleiſe in der ica der

Laſten das Brauerei und
insbeſondere das Gaſtwirtsgewerbe ſeit einer Reihe von Jahren
in ſteigendem Maße erfahren hat, dann wird man dieſe ige
rung der Bierpreiſe weit eher verſtehen, als die Wucherpreiſe,
welche gewiſſen Spekulanten in den Schoß fallen, ohne daß ſie

Zugunſten der Halleſchen Patenſtadt Bialla findet am
Mittwoch, den 20. d. M., im Aſtoriag- Theater ein Unter-
haltungsabend ſtatt, der eine für dieſen Abend beſonders
zuſammengeſtellte ſehr intereſſante Filmfolge bringen wird. Wir
nehmen Veranlaſſung, ſchon heute auf dieſe Veranſtaltung hin

Die Weihnachtsferien in den Schulen beginnen am Sonn
abend, den 23. Dezember. Der Wiederbeginn des Unterrichts er

Notreifeprüfung. Am Stadtgyhmnaſium beſtand der Schü-
ler der OI A. Hans Lehmann die Notreifeprüfung; er wird

Halleſche Tageschronik. Jn der Nacht zum Sonntag wurde
in der Kl. Ulrichſtraße von einem Unbekannten die Schau

eingeſchla-
gen. Geſtohlen wurde nichts. Ein Wächter der Wach und
Schliß geſellſchaft hatie drei Männer bemerkt, die bei ſeinem
Näherkommen di Flucht ergriffen. Sonntag Vormittag trat
auf der Stadtbahnlinie Artillerie-Kaſerne--Ranniſcher Platz in
folge Strommangels eine einſtündige Betriebsſtörung ein.

triesſtörung eintrat. Bei einem Streit ſtieß in der ing-
ſtraße ein 8jähriger Schulknabe einem jährigen ein Taſchen
meſſer in Bruſt und Rücken. Für den Verletzten mußte ſo
fort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden, doch beſteht

r r Aus einer in der Je Pnaſtrate
ndli ohnung wurden Nachmitwie Butter-, Fleiſch- und Kartoffelkart n h w

Großfeuer. Am Sonnabend abend gegen 7 Uhr brach in
einem Salszſpeicher der hieſigen Saline, anſcheinend durch
Kurgzſchluß verurſacht, ein Brand aus. Es ein großer
Teil des ſcheunenartigen Gebäudes aus und etwa 1000 Zent-
ner in Säcken aufgeſtapeltes Salg in Mitleidenſchaft. Die

e fand bei ihrem Eintreffen ſchon einen ausgedehnten
herd vor und hatte bis Mitternacht mit dem Ablöſchen des

Brandes t Schützen der näher e leicht feuer-
uhte auch am Sennign noch n Tätigkeit it bleiben.

Aus den Vereinen
Der Schwerhörigen Hilfsverein Hephata begeng am Frei

tag im St. Nikolaus ſein Weihnachtsfeſt. Mit einem gemeinſa-
men Weihnachsgeſange wurde das Feſt eingeleitet. Alsdann
hielt das Vorſtands-Mitglied, Paſtor emer. Weber eine An

rache; er wies auf das in vieler Hinſicht Einzigartige des dies
jährigen Weihnachtsfeſtes hin, das darum um ſo m'ihr jeden ein
zelnen zwingt, ſich an die ewige Wahrheit der Weihnachisbotſchaft
von der Liebe Gottes zu halten, die keinen vergißt, auch wenn der
einzelne Menſch in dem gewaltigen Geſchehen dieſer Z it ſo ver
ſchwindend gering erſcheint. Auch der Verein wird ſich ſtets der
Pflicht bewußt bleiben, jeden einzelnen ſeiner Leidensgenoſſen
wert zu halten und ihm nach Kräften zu helfen. Dabei gedachte
der Redner mit ehrenden, dankbaren Worten, des kürzlich ver
ſtorbenen Vorſtandsmitgliedes, der Frau Direktor Zielke, die
in ſteter, ſtiller, verborgener Liebe tätig war. Den weiter n
Abend füllten muſikaliſche Darbi tungen von Fräulein Magda-
lene Starke und Fräulein Elly Mußmann, die mit viel
herzlichem Danke aufgenommen wurden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.
Sinſoniekonzert

Daß unſere Theaterleitung in dieſem Winter auf die Ein
richtung regelmäßiger Sinfoniekonzerte verzichtet hatte, erſcheint
aus mehr als einem Grunde durchaus verſtändlich. Der Wechſel
in den Beſtänden des Orcheſters, der durch die vielen Einbe-
rufungen dauernd geworden war und ſich an mehreren Pulten
beſonders fühlbar machte, war nicht gerade geeignet, für Kon
zertunternehmungen Mut zu erwecken. Um ſo größer war die freu
dige Ueberraſchung, als angekündigt wurde, daß noch vor Weih-
nachten ein Sinfoniekonzert ſtattfinden ſollte. r Schritt, dazu
eine gute auswärtige Kapelle zu berufen, konnte bei den jetzigen
Zeitläuften kaum gewagt werden. Daß ſich aber die Theater
leitung entſchloß, wenigſtens einen berühmten Dirigenten ein
zuladen, ſei ihr ehrlich gedankt. Und ſo erſchien denn der be-
rühmteſte der lebenden deutſchen Tondichter, Herr n. Gene-
ralmuſikdirektor Dr. Richard Strauß aus Berlin, um
unſern hieſigen Muſikfreunden ſeine Eigenſchaften als Orcheſter
leiter wieder in Erinnerung zu bringen. Daß er diesmal an die
Spitze unſeres einheimiſchen kleinen Orcheſters trat, war ge
eignet, ſeine Dirigententugenden in neuem Lichte zu zei
Herr Richard Strauß hatte für ſein Konzert drei der berühmteſten
und volkstümlichſten Sinfonien angeſetzt: die Jupiterſinfonie von
W. A. Mozart, die Unvollendete von Franz Schubert und, als
Krönung des Ganzen, die in cemoll von L. van Beethoven. An
geſichts der unvergänglichen künſtleriſchen Werte, die ſie bergen,
und angeſichts der verfügbaren Mittel, die für die Aufführung
bereit waren, konnte die hl nicht beſſer und weiſer ſein. Wie
ſich die Perſönlichkeit des Berliner Generalmuſikdirektors dieſen
drei, in ihrem Gefühls- und Stimmungsgehalt ſo verſchiedenen
Meiſterſchöpfungen gegenüber verhielt, war ungemein feſſelnd zubeobachten. Daß Herr Richard Strauß als Orcheſterleiter nicht

u den alles mit ſich fortreißenden Himmelsſtürmern rechnet, iſtLinlängüich bekannt. r er Mozart aber ſo kühl und äußerlich

behandelte, war den zahlreichen Hörern offenbar eine ziemliche
Ueberraſchung. Nach dem erſten Satze der Jupiterſinfonie, der
in ſeiner Auffaſſung eine froſtige Kälte ausſtrömte, regte ſich
keine Hand. Nach und nach trat jedoch etwas wohltuende Er
wärmung ein. Auf jeden Fall ragte hinter der flachen Ebene
dieſer Anfangsleiſtung die Wiedergabe der übrigen Sinfonien
wie ein Gebirge auf. Zu nahe an ſeine Seele ſchien Herr Rich.
Strauß den herrlichen Stoff allerdings nicht heranzulaſſen.
Jmmerhin wurde deutlich, zu welcher Größe und Wucht des Aus
drucks er die Muſiker zu begeiſtern verſtand. Kein Zweifel, daß
die Endwirkung noch viel e geweſen wäre, wenn der ge
ſerre Künſtler ſeinem eigenen Orcheſter vorgeſtanden hätte, das
einen Willen und ſeine Gefühlsäußerungen natürlich noch viel

ſicherer und zuverläſſiger zu deuten weiß! Unſerer Stadttheater-
kapelle, die in den Streichern verſtärkt war, gereichte das Konzert
trotzdem zur Ehre. Sie ſpielte ſehr ſauber und aufmerkſam undbemühte ſich ehrlich und glücklich, den Abſichten ihres Leiters ge

recht zu werden. Auch der Kapellmeiſter, dem die Vorbereitungs-
proben anvertraut waren, erwarb einen lohenswerten Anteil am
Erfolg des Abends.

Das ziemlich Haus erwies ſich ſehr dankbar
und zeichnete Herrn Generalmuſikdirektor Dr. Rich. Strauß mit
ſtürmiſchem Beifall aus. Prof. Dr. W. Kaiſer

Kindervorſtellung im Stadttheater
„Dornröschen“

Weihnachtsmärchen mit Geſang und Tanz
von C. A. Görner.

Am r nachmittag gab man im Stadttheater „Dorw
röschen“, als Weihnachtsmärchen für die Kinder. Solch eine
e r iſt etwas ungemein Luſtiges.

werr machen „Rein, iſt ganz ernſt; gib nur ſchö53 daß du alles behältſt!“ „Papa, Dornröschen tut mir aser
d

„Ach, Mutti, ich möchte auch gern Balletteuſe werden
ſpäter.“ „Wann denn „Wenn du auch erſt mit den

Beitien bis auf die Erde reichſt, dann apa iſt Con
férencier, Mutti Anſtandsdame. Beide müſſen S ſehr viele
Fragen beantworten und verzwickte Einwände beſchwichtigen den
Nachmittag über und abends, zu Hauſe, jedenfalls aüch noch,
denn das kleine Publikum nimmt die Sache ſehr ernſt und genau.

Manche Papas ſehen es gar nicht ſehr gerne, daß die kleinen
Herrſchaften ins Theater gehen: Kinder gehören nicht ins Theater,
ſagen ſie; es tut nicht gut. Entweder wollen ſie Balletteuſen
werden, oder ſie kommen aufs Phantaſieren und Träumen. Solche
Papas denken aber einſeitig. Kinder wollen, Kinder ſollen
Märchen hören. Früher war es Sitte es kommt immer mehr
ab daß in den langen Nächten vor Weihnacht die Mutter
oder die Großmutter die kleine Geſellſchaft um die Lampe oder
am Ofen verſammelte und zu erzählen anhob: Es war ein
mal Dann horchten die Kinder, ihre Augen glänzten, die
Bäckchen glühten und die Herzen pochten vor Spannung, und
das Märchen nahm ſie ſo in ſeinen Bann, daß ſie ſich die Augen
rieben, wenn es zu Ende war, wie nach einem langen Traum.
Es iſt recht ſchade, daß dieſer ſchöne Brauch immer mehr ab-
kommt. Denn das echte deutſche Märchen hat hohen erziehlichen
Einfluß und Wert. Ohne jede Moralpaukerei, unaufdring-
lich, aber d in anſchaulicher keit, verkündigt es
die tiefe Weisheit von Lohn und Strafe; es leiß,Ehrlichkeit, Mut, Freundlichkeit und anderen fugenden
es lehrt, die Perſöalichkeit achten in r Gewande, ſofern ſie
nur charaktexnoll t nd tüchtig. und t üherhaunt in treffliche

beſis

ab
Hand
verbo

Han



Ausstattungen günstigsten Preisen empfiehltKristall und Porzellan Louis Böker, Semier Sh.
Lehrbuch für Kinder, und kleine. Und das alles vermittelt
das Theater mit all ſeinem Kuliſſenzauber, ſeiner bunten Herr
lichkeit und Pracht den kindlichen Gemütern hundertmal ein
drucksvoller wie die ſchlichte Erzählung. Wie ſie daſaßen am
Sonntag in w. Reihen und die Bühne verſchl mitihren Blicken! anchmal nahm auch eines das Opernglas aus
Papas Hand und ſah hinein; erſt von der richtigen Seite, dann
b So e Kindervorſe

ne lung iſt eine der ſchörtften Wein
nachtsgaben. eine der nachhaltigſten für die Märchenſeele
aner her t her Batgerſele“ halen und ſWenter ren

n r mEltern das heilige Feſt v ſenten den
3

Die Aufführung ſelbſt war hübſch und geſchmackvoll aus
geſtattet, wenn auch zu anderen Zeiten dieſes oder jenes in den
e Bildern noch anders hätte vorbereitet und hergerichtet wer

können. Aber das kleine Publikum, das den Raum bis auf
den letzten Platz beſetzt hielt, fand alles ſehr ſchön und bedankte
ſich für den Reichtum freundlicher Bilder (Ludwig Maſſon
leitete das Spiel) und dankte den Darſtellern, Fräulein
Tandar vor allem als der i Fee, Jrma Grawi als
Urian, Henriette Troeger, Dornröschen gab, Eugen
Teuſcher als König, Hans Friedrich, dem Hofmarſchall,
und Paul Förſter als Narren, recht herzlich für ihr
Beſonderen Beifall fanden die Tänze, die Amelie Pe ters ein
geübt hatte. Die muſikaliſche Leitung lag bei Lukas Bö tcher.

J E.

Stipendien für dentſche Chemiker
Berlin, 18. Dezember. Heute wurde hier im „Hotel

Eſplanade“ unter dem Vorſitze von Herrn Profeſſor Dr. Hans
Goldſchmid, Eſſen, dem derzeitigen Erſten Vorſitzenden der Deut
ſchen Bunſengeſellſchaft, die Gründung des Liebi Sti-
pendien- Vereins vollzogen. Der Verein deut
ſchrn Chemikern nach abgeſchloſſenem Hochſchulſtudium durch
Gewährung von Stipendien die Möglichkeit zu verſchaffen, als

Aſſiſtenten von Hochſchullehrern ihre Kenntniſſe zu erweitern.
Schon heute kann der Verein über Stiftungen in Höhe von rund
iner Million Mark verfügen.

Profeſſor Hugo Münſterberg
New-York, 17. Dez. (Vom Vertreter des W. T. B.)

Wie aus Canbridge (Maſſachuſetts) gemeldet wird, iſt Pro
feſſor Hugo Münſterberg, während er am Radceliffe
College eine Vorleſung hielt, plötzlich geſtorben.

halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Montag findet als vierte Vorſtellung des Shake
re eine m von Shakeſpeagres „Romeo
und ia“ ſtatt. rgen Dienstag wird „Carmen“ inder bekannten Beſetzung wiederholt. Da die Nachfrage für die
am Mittwoch nachmittag 834 Uhr angeſetzte Aufführung
T märchens „Dornröschen“ bereits ſehr vege iſt,
empfiehlt es bald Plätze für dieſe Vorſtellung zu belegen.
Am Mittwoch abend ſagt die letzte diesjährige Aufführung von
Hebbels „Judit h“ ſtatt. Auf die am r den 26. De
zember (2. Feiertag) mittags 12 Uhr angeſetzte h
des Deutſchen Weihnachtsſpiels“ zugunſten des
Nationalen Frauendienſtes ſei noch einmal hingewieſen.

Die Weihnachtsmuſik, die Sonntag abend in der
Petruskirche zu Halle- Cröllwitz aufgeführt wurde, war
zahlreich beſucht und brachte wertvolle Darbietungen. Die Vor
tragsfolge war auf die Weihnachtsfeſtgeit einheitlich ingeſtellt.
Weihevolle Andachtsſtimmung hinterließen die rhytmiſch wie
dynamiſch aut durchgearbeiteten Chöre von Wüllner, Riedel,
J. S. Bach, geſungen vom Muſikaliſchen Zirkel
16. Okt. 1888 unter feinſinniger Leitung des Herrn Paul
Zaeper. Frau Profeſſor Elly Schneider Ohſer aus
Weißenfels zeigte ſich in 4 Geſängen für MegzoSopran alsſehr Lerſänon volle Vermittlerin e nud Regerſcher
Kunſt. Die beiden Geigerinnen Frl. Käte und Annemarie
Hentſchel vom Heydrichſchen Konſervatorium gaben Proben
ihres fortſchreitenden Könnens in der Sonate Nr. 8 von
Händel und im Larghetto v. Beethoven. Einen weichen, ſatten
Ton entlockte erſtere ihrem Jeiſtrument in der Kavatine von Raff.
Den Onygelpart führte Herr Lehrer Ohſer mit beſiem Gelingen
aus. Kein Beſucher wird die ſchöne Feierſtunde ohne innere

Sportnachrichten
Fußballſport

Halle 96 ſiegt über Leipziger Bewegungsſpieler mit 4 1.
Der Halleſche Verein hat ſeinen Erfolgen aus der letzten Zeit
am Son einen neuen hinzugefügt, den er über einen der
führenden Leipziger Vereine davongetragen hat. Jn der erſten
Halbzeit erveichten die Leipziger Gäſte das einzige Tor, das
ihnen an dieſem Tage beſchieden. Halle 96 ergielte kurz hinter
einander drei Tore und kurz vor Schluß ein viertes.

Weitere Ergebniſſe. Halle BVoruſſia-Sportfreunde 8:8,
Wacker--Minerva 83:0; Magdeburg: Preußen--Spielver
einigung 5:4, S. V. 100--Weitſtoß 2: 1.

Börſen- und Handelsteil
Erhöhung der Hohlenpreiſe

Wie die „L. N. N. hören, ſind die zwjſchen den Zechen
und dem Handelsminiſter unter Hinzuziehung von Kohlen
verbrauchern geführten Verhandlungen jetzt zum Abſchluß ge
kommen. Sie haben den Erfolg gehabt, daß eine E rhöhung
auf mittlerer Linie den Zechen zugeſtanden wor-
den iſt, ſo daß vorausſichtlich eine Erhöhung im Umfang von etwa
1,650 Mark für Kohlen und von etwa 2 bis 2,50 Mark
a r Koks erwartet werden darf. Für Braunkohlen iſt
ie Erhöhung um Umfang von 0,75 bi s 1 Mk. für die Tonne

in Ausſicht genommen.

Portland-Zementwerke Saale A.G. in Granau b. Halle a. S.
Das Bruttoerträgnis des am 80. September abgelaufenen

Geſchäftsjahres ſtellte ſich auf 942,983 (i. V. 775,965) Mk.
Anderſeits erfordertem Unkoſten und Zinſen 915,892 (774,135)
Mark, ſo daß ſich nach 120,815 (120,685) Mk. Abſchreibungen ein
Verluſt von 98,724 Mk. ergibt. (J. V. ſtellte ſich der
Verluſt na r des Dispoſitions. und Reſervends von 20, auf 87,594 Mk.). Der Geſamtverluſt

eträgt demnach 181,318 Mk. Der Abſatz des Unternehmens
konnte ſich erſt durch die im vergangenen Frühjahr einſetzenden
Heereslieferungen etwas günſtiger geſtalten. Jn der in Ber-
lin abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung war ein
Kapital von 1,542,000 Mk. vertreten. Der Vorſitzende bemerkte,
daß die Kriegsverhältniſſe der Zementinduſtrie momentan nicht
geſtatten, mit Gewinn zu arbeiten. Nur einige große beſonders

t ſituierte Werke könnten mit Ueberſchuß abſchließen. Ueber
ie Ausſichten laſſe ſich nichts zuverläſſiges ſagen. Bisher

ſei die Lage ungünſtig. Man hoffe, daß es beſſer werden
wird. Ein Aktionär (Vertreter der Deutſchen Paläſtinabank)
bemängelte die Bilanzaufſtellung, die nicht genügend Klarheit
biete. Die Verwaltung erklärte hierauf, daß, wie ſie ja der
Paläſtinabank bereits mitgeteilt habe, ſie zur Uebermittelung
näherer Details auch heute gerne bereit ſei. Dieſe in der
Bilanz ſelbſt ruchen, hält der Aufſichtsrat nicht für zweck
mäßig. Der Aktionär verlangte hierauf eine bindende Gr
klärurg, daß ſeine Forderung auf Detaillierung der eingelnen
Poſten in der nächſten Bilanz berückſichtigt werde. Da ſich
hierauf der Aufſichtsrat, zumal nicht ſämtliche Mitglieder an
weſend waren, nicht feſtlegen wollte, ſo erhob der Aktionär
ſowie ein anderer, beide zuſammen mit 205,000 Mk. Aktien,
gegen die Genehmigung der Bilanz und gegen die Entlaſtung
von Vorſtand und Aufſichtsrat Widerſpruch der zu Proto
koll gegeben wurde. Jm übrigen wurden die Regularien mit
üäberwiegender Mehrheit genehmigt. Ueber die
Syndizierungsfrage teilte die Verwaltung noch mit,
daß das Norddeutſche Zementfyndikat jetzt gebil-
det iſt, allerdings mit Vorbehalt. Ob dieſer zu erfüllen
ſein werde, könne man noch nicht überſehen. Es ſei aber zu
hoffen. Eine Einigung der geſamten Zementin
duſtrie würde zweifellos dem Werke Nutzen bringen,
doch könne man noch nicht ſagen, ob dieſe Verſtändigung noch
erreicht werden wird.

Der Verband zahlt nur noch mit Anleihen
Der Londoner Gewährsmann der „V. Z.“ meldet, daß die

Verbündeten in Paris ein gemeinſames Lebensmittel
einkaufs büro einrichten wo in Zukunft alle Kaufkontrakte
abgeſchloſſen werden ſollen. Unter den Bedingungen, die
den Verkäufern geſtellt ſind, befindet ſich auch ein Paſſus,
wonach die Entente die Lieferungen nur noch in Anleihen
bezahlen wird. Mit Holland hat England bereits der

Erhebung verlaſſen haben. Ueber dem Ganzen lag der Zauber artige Kontrakte abgeſchloſſen. Jn Amerika führt das Bank-
feſtlicher Weihnachtsſtimmung. Der Ertrag kommt der Kriegs

A. HI.fürſorge in Halle- Cröllwitz zugute. H
haus Movrgan die diesbezüglichen Verhandlungen mit den Liefe-
ranten.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Gottlieb Büchner Brauerei A.G.

7 Proz. Div., Düſſeldorfer Brauerei Gebr. Dietrich 16 Proz.
Div., Aktien-Bierbrauerei Falkenkrug 4 Proz. Div., Aktien
Bierbrauerei Zwickau 5 Proz. Div., Äktien- BrauereiRettenmeyer, Stuttgart 6 Pro Div., National-Bier-
brauerei Braunſchweig 0 Proz. Div., Vereinsbrauerei Lo
renz Stötter Augsburg 6 Proz. Div., Malmedie Co.,
Maſchinenf. 14 Proz. Div., Akt.Bierbrauerei zu Reiſewitz
11 Prozent Dividende, Bierbrauerei vormals Gebrüder
Lederer, Nürnberg, St.-Akt. 2 Prog. Div., do. do. Vorz.
Akt. 6 Proz. Div., Löwenbraue rei Louis Sinner, Freiburg
i. B. O Proz. Div., Tivol i-Brauerei, Stuttgart 55 Proz. Div.

Zuckerraffinerie Tangermünde Fr. Meyers Sohn A.G.
in Tangermünde. Die Generalverſammlung genehmigte die
Jahresrechnung für 1915/16 und ſetzte die ſofort zahlbare Divi
dende auf 15 Proz. (i. V. 20 Progz.) feſt. Die Geſellſchaft er-
gzielte in dem am 30. September a. er. beendeten Geſchäftsjahre
einen Betriebsüberſchuß von 3 557 519 Mk. (i. V. 3 954 760 Mk.)
und einen Geſamtgewinn von 3919 350 Mk. (i. V. 4 120 801 Mk.)
Der Reingewinn beträgt 2 102 869 Mk (i. V. 3 126 499 Mk.), DieGeſellſchaft verarbeitete in 1915/16 an Rohzucker 3 115 000
Zentner (im Vorjahre 2 816 400 Ztr.). Die Kriegsgewinnſteuer
für alle in Betracht kommende Jahre iſt auf Buchſchulden über
tragen, die 5 878 274 Mk. ausmachen. Es werden ferner ausgewieſen: Bankguthaben mit 5615 795 Mk. (i. V. 5 352 295 t

Darlehen mit 61 455 Mk. (ungefähr wie i. V.), ſonſtige Buchfor-
derungen mit 2 452 165 Mk. (i. V. 3068 088 Mk.) und Vorräte
mit 6 036 800 Mk. (i. V. 6613 378 Mk.)

Bierpreisermäßigung in Bayern. Die bayriſchen Braue
reien beſchloſſen, vom 24. Dezember ab den Bierpreis für das
weſt rheiniſche Bayern, ſoweit er für das Liter 34 Pfg.
und darüber beträgt, um 2 Pfg. herabzuſetzen. Ebenſo
erfährt der Preis des Bieres, das für die bayriſchen Sol
daten im Felde beſtimmt iſt, abermals eine m x

Eine neue Art Reichsbanknoten zu 20 Mark. Nach einer
Bekanntmachu des Reichsbank-Direktoriums wird in der
nächſten Zeit eine neue Art Reichsbanknoten zu 20 Mk. ausge
geben werden.

4 Kriegs Hadern A.G. Die ſeither Berlin W. 9, Belle-
vueſtraße 12 a, befindliche Aktiengeſellſchaft zur Verwertung
von Stoffabfälben, Kriegsrohſtoff-Geſellſchaft, hat ihre in
KriegsHadernAktien Geſellſchaft geändert und ihre Geſchäfts
räume nach Berlin SW., Leipgigerſtraße 76, verlegt.

Letzte Telegramme
Die Stimmung in England

Kopenhagen, 18. Dez. Der Londoner Berichterſtatter
der „Berlingske Tidende“ berichtet anläßlich der Ueber-
reichung der deutſchen Friedensnote durch die Vereinigten
Staaten, daß ſich in England die Anſicht über den Frie
densvorſchlag zu ändern und eine wachſende Stim-
mung dafür vorhanden zu ſein ſcheint, daß der deutſche
Friedensvrorſchlag ernſthaft erwogen zu werden
verdiene.

Rückkehr Kaiſer Karls nach Wien
Wien, 18. Dep. S. M. der Keiſer iſt heute früh von

ſeiner mehrtägigen Reiſe an die Front nach Wien zurück-
gekehrt.

Friſtverlängerung der ſchweizeriſchen Betreibungs
ſtundungen

Bern, 18. Dez. Der Bundesrat dehnte die Friſt für
Betreibungsſtundungen bis zum 30. Juni 1917 aus.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.

Dienstag, den 19. Dezember: Vorübergehend aufklarend, etwas
kälter, ſpäter wieder Niederſchläge.

Welch Rieſenanteil an der Bewältigung der Kriegsaufgaben
unſerer Nähmaſchine zugefallen iſt zeigt die ſoeben im
Verlage der Singer Co. Nähmaschinen Act. Geſ. erſchienene
Broſchüre „Krieg und Nadel“. Wort und Bild ergänzen
ſich in dieſem zeitgemäßen Druckwerk aufs glücklichſte, um
dem Leſer die ungeheure Kriegsleiſtung der winzigen Nähnadel
recht anſchaulich vor Augen zu führen. Die Broſchüre iſt bei
ſämtlichen Ge chäftsſtellen der genannten Geſellſchaft erhältlich.

Jan Paul Schauseil Co., alle a. Bitterield, Deitzech, Plendarv.

Bekanntmachung.
Nach der neuen Satzung für den Viehhandelsverband

Proving Sachſen unterliegt auch der Handel mit Ferkeln
den Beſtimmungen des Viehhandelsverbandes.

Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten wird
hiermit angeordnet:

Ab 1. Januar 1917
dürfen Ferkel bis 30 kg nur von ſolchen Perſonen gehandelt
werden, die

a) eine allgemeine Ausweiskarte, die zum Handel mit
allen Arten Vieh berechtigt:

b) oder eine beſondere Ausweiskarte, die lediglich zum
beig Handel mit Ferkeln berechtigt,

itzen.Vom Tage der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung
ab werden auf Antrag Ausweiskorten, die lediglich zum
Handel mit Ferkeln bis 30 kg berechtigen, vom Viehhandels-
verband Provinz Sachſen ausgeſtellt.

Jm allgemeinen werden nur ſolche Perſonen zum
Handel mit Ferkeln zugelaſſen, die nachweislich dieſen
Handel bereits vor dem 1. Juli 1914 betrieben haben; die
Gebühr für die Ausweiskarte iſt auf 5 feſtgeſetzt und
wird durch Nachnahme erhoben. Antragsformulare ſind
vom Viehhandelsverband anzufordern.

Jn Ausnahmefällen, wenn infolge der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe des Einzelnen es für dringend nötig erachtet
wird und auf Befürwortung der zuſtändigen Behörde können
auch Perſonen, die erſt nach dem 14. Juli 1914 mit Fferkeln
in Läuferſchweinen handeln, die beſondere Ausweiskarte
erhalten.

Jeder Ankauf iſt dem Verband unter Benutzung der vor
gedruckten Formulare (KoufSchlußſcheine), welche von der
Firma Otto Teichgräber, Berlin SW. 68, Kochſtraße 5, zu
beziehen ſind, anzumelden.

Magdeburg, den 16. Dezember 1916.
viehhandelsverband Provinz Sachſen

Der Verbands Vorſtand. s

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der Pro

vinz Sachſen wird hiermit im Anſchluß an die Bekannt-
machung der neuen Satzung für den Viehhandelsverband
Provinz Sachſen folgendes angeordnet:

Bezüglich Ankaufsmeldung und Buchführung bleiben
die bisherigen Beſtimmungen in Kraft, d. h.

J

Ueber jeden von einem Verbandsmitgliede getätigten
Ankauf von Vieh iſt vom Ankäufer eine von dieſem und dem
Verkäufer unterſchriebene Anzeige nach dem bisherigen
Muſter dem Viehhandelsverbande einzureichen und zwar
ſpäteſtens bei der Abnahme des Viehs.

Von dieſer Kaufanzeige ſind zwei Durchſchläge zu
fertigen. Einen erhält der Verkäufer bei der Abnahme, den
anderen muß der Ankäufer behalten und wenigſtens ein
Jahr lang vom Tage der Abnahme an gerechnet, aufbe

wahren. n
Die Verbandsmitalieder ſind verpflichtet, über alle von

ihnen im Verbandsbezirk getätigten Viehankfäufe Buch zu
führen. In das Buch, das mit fortlaufender Seitenzahl
verſehen ſein muß, ſind ſämtliche Angaben aus der Kauf
anzeige gemäß I einzutragen, ferner die Angabe, an wen
die Tiere weitergegeben ſind. Die Anlage des Buches er
folgt nach dem früher bekanntgegebenen Muſter. Das Buch
iſt auf Verlangen jederzeit dem Verbande ſelbſt oder dem
von ihm Beauftragten zur Einſicht vorzulegen.

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende Bekannt
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit

Geldſtrafe bis zu 1500 K. beſtraft. (R. G. Bl. 1915
S. 607/728.)

Magdeburg, den 16. Dezember 1916.
viehhandelsverband Provinz Sachſen.

Der Voſtaud. 7329

An und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung
von Ainsscheinen. Verzinsung von Geldeinlagen,

Conto Corrent und Wechsel- Verkehr ete.

Wegen Aufgabe der Wirtſchaft ſtehen auf

Rittergut Pöſigk,
Stat. Proſigk d. Kleinbahn Cötheu-Radegaft,

20 Mutterſchafe
Oxfordſhire down X Rambouillet

und ea. 80 Zutreter

zum ſofortigen Verkauf
und wollen ſich Kauſliebhaber daſelbſt
valdigſt melden. 7830Rittergut Pöſigk.

Verkauf von Ziegen.
Seitens der Landwirtſchaftskammer ſür die Provinz Sachſen

findet am
Mittwoch, den 20. Dezember,

vormittags 10 Uhr,
in Halle, Delitzſcherſtraße 20, eine Verſteigerung von

ea. 60 Schweizer Ziegen
ſtatt.
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Bekanntmachung. e
Die Bekanntmachung über den Verkehr mit Tauben im

imatsgebiete vom 17. Juni 1916 erhält im S 1 folgenden
bſaß 2: „Jn begründeten Ausnahmefällen wird das ſtell

vertretende Generalkommando auch nicht zum Verbande Deutſcher
BrieftaubenLiedhaber Vereine gehörigen Brieftaubenbeſitzern das
Weiterhaltrn von Brieftauben geſtatten.“ Jm 84 fällt der letzte
Abſatz: „Tauben, die während der Sperre im Freien betroffen
werden, unterliegen dem Abſchuß durch die Polizei“ weg.

Magdeburg, den 12. 12. 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende Geueral:

Frhr. von Lyncker,
General der Infanterie

à h suite des LuſtſchifferBataillons Nr. 2.

Tagesordnung
für die anßerordentliche Sitzung der Stadtverordneten

am Mittwoch, den 20. d. Mts., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Errichtung einer Ufermauer an der Deſfſauer Straße.
2. Kanalbaukoſtenbeitrag der Friedhofsverwaltung. 3. Ein
richtung eines Heims „Jugendſchutz“. 4. Verpachtung der
Ratskellerwirtſchaft. 5. Nachbewilligung für die Riebeck
ſtiftung. 6. Annahme einer Stiftung 7. Teuerungezulagen.
8. Einmalige Teuerungszulagen. 9. Landaustauſch und
„perkauf in Ammendorf. 10. Verbindungskanal zwiſchen
Saale und Steinlache. 11. Petition um Lohnerhöhung.

Nichtöffentliſte Sitzung.
12. 14. Schiedsmannswahlen. 15. Armenpfleger

wahl. 16. Grunderwerb.
Der Stadtverordneten Vorſtecher.

Keil.
Bekanntmachnng,

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 11. Dez.
1916, betr. die Erſparung von Brennſtoffen und Beleuch-
tungsmitteln wird hierdurch für den Stadtkreis Halle ange
ordnet, daß eine Außenbelenchtung der Schaufenſter ledig
lich in denjenigen Fällen zugelaſſen wird „in denen eine
Jnnenbeleuchtung der Schaufenſter unterbleibt und die
Außenbe leuchtungskörper die Einſchränkung der Beleuch
tung auf ein Mindeſtmaß geſtatten.

Die Jnnenbeleuchtung der Schaufenſter iſt gleichfalls
auf das unbedingt erforderliche Maß einzuſchränken. Von
beſonderen polizeilichen Vorſchriften wird vorläufig in der
Vorausſetzung Abſtand genommen, daß die Ladenbeſitzer
durch einſichtsvolles Verhalten den in der Bundesratsver-
ordnung erſtrebten Zweck der Erſparnis an Brennſtoffen
und Beleuchtungsmitteln in vollſtem Umfange fördern.

In der gleichen Erwartung iſt zunächſt von Anord
nungen betr. die Jnnenbeleuchtung der Gaſt Speiſe- und
Schankwirtſchaften, Cafés Theater, Lichtſpielhäuſer, ſowie
ſonſtigen öffentlichen Schauſtellungsräume und Ver-
gnügungsſtätten abgeſehen worden.

Polizeiliche Nachprüfungen und Anordnungen in
einzelnen Fällen bleiben vorbehalten.

Halle, den 16. Dezember 1916.
Die Polizeiverwaltung.

emäß 9 12 der Bereeannn 527 Pie Fieiſchverſ im
erordnung ubeSaalkkreiſe vom 14. Okt. 1916 koren in der Wo Lerh e

zember als Wochenmenge etwa 200 gr Fleiſch auf den Kopf der Be
völkerung zur Verteilung.

Die Abgabe von Eingeweideteilen in unverarbeitetem Zuſtande
iſt verboten. Die hieraus hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſch-
menge angerechnet.

tie anerkannten Schwerſtarbeiter erhalten die doppelte Menge.
Durch Anrechnung von Fleiſch aus Notſchlachtungen können

in einzelnen Bezirken Abweichungen ergeben. Von der Reichs
fleiſchkarte werden 8 Abſchnitte für den Empfang des Schlachtfleiſches

und der Wurſt beſtimmt. (7822le a. S., den 18. Dezember 1916.Ha
Die Kreisfleiſchſtelle d. Saalkreiſes: Landwirtverſichernng, e. G. m. b. H., zu Falle a. o e ieb

ſümſitt tn Hauſe in cuhſſen

ſehr ſchöner, großer Kupferſtich von Probſt um 1730, 41 em
Höhe zu 115 em Länge, Mk. 40.--, ſowie zahlreiche andere
Kupferſtiche, ſeltene Bücher, Handſchriften, Vorzugs-
drucke neuzeitlicher Veröffentlichungen auf Lager. An
und Verkauf. Hartin Breslauer Verlagsbuchhändler
und Antiquar, Berlin W. 15, Kurfürſtendamm 29. (7820

ſt ind Nuſſhſſfe
35 Stück Mutterlämmerzur Zucht u.
35 Stück Hammellämmer zur Maſt

(7350gibt ab, auch getrennt,
bei

Troſſin,Rittergutsrerwaltung Hans-Leipnitz zen
Bahnſtation Dommitzſch a. E. oder Bad Schmiedeberg b. Halle.

ch der Kaufmann Panl Mulertt in l Geldverkehr Gewerkſchaft Salzmünde.

Preussische Gentral-Bodenkreditt-Akſflengesellsrhaft.
Gemas Artikel 78 des Statuts hat am 2 Derember 1916 eine Verlosung der zum Nennwerte

gi, prozentigen Central Pfandbriofe vom Jahro
3u/, 90

rüekzahlbaren

ſtattgefunden.e Liste der per 1. Juli 1917 zur Rä
16. Dezember er. ausgegebenen Nummer des
ist, kann auber an der Kasse der Gesellsehafe in Berlin Haiie (Sanle) bei dem Hallesehen Bank- Verein Kaligeh, Kaempmandit-Geseligehaſft auf Alctien und bei unseren äbrigen Zahletellen in Empfang ge
nommen erden; auch werden Verlosungalisten auf jedesmaligen Antrag unentgeltlieh ät.

Berlin, den 18. Dezember 1916.

n ung ehe G. W. Trothev

Poſtſtraße 910.
Gegründet 1816.

Fernſprecher 2916.

ek zahlung Stücke, welche in der amDeutsech Anzeigers bekannt geht3 n öner den Linden Fr 48/40,
Oo., Kom-

I

Die Direktion.

C 2 c c

stellt ein 42 cm Geschoß dar.
vwelse ist ußerst anregend und unter-
naltend. Von diesem Splel wurden in
1 Monat über 500

z Einfache Ausgabe

C. F. Ritter, Hoelle a. S. Leipzigerstr. 90, ar
IIIXXX I 9

Bertha

ort ha. Der e Spiel 511 Vnoun,. Dieses v nene Brettspiel ist ahnlich dem Schach7 aber leichter a des ist dem neuszeitlichen
Seekriege entnommen. Die Spielregeln lehnen sich eng an die
heu Erfahrungen an. In den 18 Holzflguren werden uns die
Schitfekiassen, Panzerkreuzer, Torpedobootszerstörer u. U-Boot ge-

Die Ausstatt. tet neuzeiti. künstl. M. S.
Stück verkauft.

Mk. 757 I7 I7 MK. 1.65 schmackv. wi

n 7 r e

III

Der Arbeiter Franz Bern-bardt in Halle a. S. iſt durch
Urteil des Königlichen Schöffen-
grigi in Halle a. S. vom

November 1916 wegen ver
L Betruges, begangen in

ateinheit mit einem Vergehen
e S 10 des Nahrungsmittel-
geſetzes und einer Uebertretung
zen die Polizeiverordnung vom

Dezember 1906 unter Auf-
e der Koſten zu 100 Mark
Geldſtrafe, an deren Stelle im
Nichtbeitreibungsfalle für je fünf
Mark ein Tag Gefängnis ztreten hat. verurteilt. (7.Halle a. S., den 4. Dez. 1916.

Heerharts,Amtsgerichtsſekretär,
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amts

gerichts, Abt.
n das hieſige Handelsregiſter

Abt. A Nr. 2539 iſt heute die Firma
Gebrüder Mulertt mit dem Sitz
in Halle und als deren Inhaber

alle eingetragen. Die Firma
isher Abt. A Nr. 955 war auf

irriümlichen Antrag vom 26. Juli
1916 t worden.Halle S. den 9. Dezbr. 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Vielſeitig
erfahrener

Oek. Inspektor Perſonen Angebote
mit langjähri engriſſen, militärfrei, in reiſen Jahren, verh., ſucht
dauernde ſelbſtändige Stelung. w. es Mamſell n
Knäpter. Meissen eſea, Suſtav Grafſtr. l. ſumalranle, et et

G 36Brieſpapier e Sloſe und in Kaſſetten, geſchmac- Frügersball bei Boabnbef p
Teutſchenthal und GewerkſchaftS i San vermietungenJ. Zoebiseh, Gr. Steinſtr. S. en Leute D Händelstr. 34, SAlle Sorten Helle, a die auf Grund errſchaftliche DBD7 6 Zimmer

des
ä .Ti neuen Geſetzes zivildienſtpflich- ohnnng W p. 1. April 1917Bänto Von tig ſind. Meldungen bei den Be zu vermieten. (7804
Gebr. Danglowitz, Seit eher aug'ſa i ndr Kallwert grügerzdan Feine Lederwaren

(Aktiengeiellſchaft). mappen, I bgtgaraphie Alge
7740

Zoebiseh. Gr. Steinſtr. 82.

Familien Nachrichten.
ſehr preiswert bei

II. Hynothek

Landgüter,ca. 800, 1400, 2900, 3900 Morgen
roß, in Mecklenburg und Hol-

tädten gelegen, mit ſehr guten
irtſchaftsverhältniſſ

größ.eher zu verkaufen.
unft nur an Selbſtreflektanten

krstr Zuſicherung abſoluter Dis
retion. Anfragen unter Hi. 302
an Hansenstein VoglerA. G., Lübeck. (7775

D Henund bitte um gefällige Angebote.
Rittergut Queſitz,
Poſt

gegen Strohlieferung abzugeben
chwemmeBrauerei.

Fernſpr. 1318. (7325

Hochtragende ſowie neumilchende
eKühe

in großer Auswahl zum Verkauf
bei uns eingetroffen

vwhberländer Buchheim,
Delitzſcherſtraße 10. (7842

Junge friſchmilchende und hochtragende Kühe

und Färsen Und einen Zuehthuillen
verkauft preiswert a345

M. Royde, Brehna.
15 ktüc j. Hammel Einen dreijährigen braunen
n. einige Kulterſhaſe Klopphengſt

radk aweiſpännig gefahren

sgur v 7Gebhardt, Bernsdorſ, Wnneim Böttoher,
Etation: BillrodaFinns. E. hbterraſſe bei Coswig.

Kanarſenhäbne, gute Schläger,
verk. Wilhelmſtr. 7, Gartenh. II r.

Nußbaum, neu,pianino, preiswert zu
verkaufen 17826Merseburgerstr. 5, II rechts.

Metalihetten gar
Holzrahmenmatratzen, KinderbettenFisenmöbeltabrik. Suhi i. Thür

Klubsessel

Klubsofas,
Riesenauswahl
Möbelfabrik

b. Hauntmann,
Kl. Ulrichotr. 36.

4 wertvolle, ſchöne ſicher, auf atte
burgerſtraße ab 1.

e

ein, an Station dicht bei Groß

en ſind mit
Anzahlung d. e. Adminiſtr.

Aus

Suche größeren Poſten (22 Frau von Kichter,

arkrauſtädt.
pferdedünger

von 30000 Mark,

en rrrreeeerc laus grundſtück in der Ma
April 1917

cht. Offerten unter D. 625geſucht
an die Geſchäftsſt. d. 3tg. (7824

I

Dr. med. Heinrich Janssen
Margarete Janssen

geb. Fabian

kriegsgetraut.
Hahe a. d. Saale, den 16. Dezember 1916.

Verlungte Perſonen

uche zum 1. Januar 1917 einen
zuverläſſigen

Kutſcher,
event. Kriegsinvaliden. zur Ver-
ung für meinen im Felde
ſtehenden Kutſcher. (7347

oen eTI III III ſe
u en tag tie sanft im Azreigatig weins
lebe wiege unsere mutter.Rittergut Dehlitz a. Saale e h gu oßmutien

Poſt Weißenfels.

Wirtſchafterin,
ehrlich und zuverläſſig zur ſelbſt
tändigen Führung meines kleinen

Gutsbaushaltes in der Alt-
mark ſofort geſucht. Bewer-
bungen mit Sehalisforderung ſind
zu richten anKiedtlunnslere e van Zacheenlant,

Hageuſtr. 2.

krau Pagtnr Wuligmann geb. Jahn
im 87. Leb re.

R allo, am 8. Advent 1916.
Im Namen der Hinterbliebenen

Beerdigung findet Mittwoch 12 Uhr von der Kapelle
des Nordfriedhofes aus statt.

Im siegreichen Kampfe am 1. Dezember starb den Heldentod für
Kaiser und Vaterland, der Leutnant der Reserve

herr Georg Parisius
Inhaber des Eisernen Kreuzes Il, Klasse

Dr. phiül.
Das Offzierkorps betrauert tiet den Verlust dieses tapferen Offiziers

und lieben Kameraden. Sein Andenken bleibt ans in Ehren

im Namen des Offizierskorps Res.-Inf.- Regt. 226.
Credner, Obern und Kommandeur.
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